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Einleitung

Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat bisher regelmässig 
statistische Informationen zu einzelnen Aspekten des Bil-
dungspersonals veröffentlicht. Die vorliegende Publika-
tion liefert erstmals einen Überblick zum Personal und 
dessen Arbeitsumfeld auf sämtlichen Bildungsstufen der 
schweizerischen Bildungsinstitutionen. Im Fokus steht 
die Entwicklung der Personalbestände an Bildungsinsti-
tutionen mit Bildungsauftrag in öffentlicher oder priva-
ter Trägerschaft. Für die obligatorische Schule, die Se-
kundarstufe II und die höhere Berufsbildung (Höhere 
Fachschulen), stehen erstmals Informationen zu den Pri-
vatschulen, dem Schulleitungspersonal und zur Art des 
Arbeitsvertrags zur Verfügung. Im Hochschulbereich gibt 
es neu den Vergleich zwischen den drei Hochschultypen 
universitäre Hochschulen (UH), Fachhochschulen (FH) 
und pädagogische Hochschulen (PH). 

Die vorliegenden Auswertungen basieren auf den 
Daten der Statistik des Schulpersonals (SSP) und dem 
schweizerischen Hochschulinformationssystem (SHIS). 
Die Daten werden jährlich durch die Kantone und Hoch-
schulen erhoben. Erfasst wird das im Schweizer Bildungs-
system auf allen Stufen der formalen Bildung1 tätige 
Personal. Bei den Stufenbezeichnungen wird zwischen 
Vorschule, Primarstufe, Sekundarstufe I und II sowie der 
Tertiärstufe unterschieden. Für internationale Vergleiche 
werden die Bildungsprogramme dieser Bildungsstufen 
der ISCED-Klassifikation2 zugeordnet. 

Seit 2009 ist die Interkantonale Vereinbarung über die 
Harmonisierung der obligatorischen Schule (HarmoS) in 
Kraft. Dieses Schulkonkordat harmonisiert national die 
Dauer und die wichtigsten Ziele der Bildungsstufen der 
obligatorischen Schulzeit sowie deren Übergänge. In den 
Kantonen, die dem HarmoS-Konkordat beigetreten 
sind3, ist die Vorschule Teil der obligatorischen Schule, 

1	 Mit formaler Bildung sind die nationalen Bildungsgänge von der Vor-
schule bis zur Hochschule gemeint. Nicht berücksichtigt sind die Ange-
bote der Institutionen, die primär der Weiterbildung verpflichtet sind.
Siehe auch die Definitionen in Kapitel 7.

2	 International Standard Classification of Education. 

3	 Beitrittskantone Stand Januar 2014: SH, GL, VD, JU, NE, VS, SG, ZH, GE, 
TI, BE, FR, BS, SO, BL

Einleitung

die elf Jahre dauert, in den übrigen Kantonen beträgt die 
obligatorische Schulzeit mindestens 9 Jahre. Im Bereich 
der nachobligatorischen Bildung (Sekundarstufe II und 
Tertiärstufe) bilden in der Regel interkantonale Vereinba-
rungen, sog. Konkordate, oder Bundesgesetze die Basis 
für die Bildungsangebote. 

Der Bund bzw. das Staatssekretariat für Bildung For-
schung und Innovation (SBFI) ist für die Regelung der Be-
rufsbildung, die Fachhochschulen, das Eidgenössische 
Hochschulinstitut für Berufsbildung (EHB) und die beiden 
Eidgenössischen Technischen Hochschulen (ETH) zustän-
dig. Die Kantone sind für die obligatorische Schule sowie 
für das Studienangebot und die Abschlüsse der Allgemein-
bildung auf Sekundarstufe II, der kantonalen Universitä-
ten und der pädagogischen Hochschulen verantwortlich. 
Sie koordinieren sich ihrerseits in der Schweizerischen Kon-
ferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK). 

An den Schweizer Hochschulen hat die Bologna-Re-
form4 seit 2001 einschneidende Veränderungen be-
wirkt: An den universitären Hochschulen bestanden sie 
darin, dass die traditionellen Lizenziats- und Diplomstu-
diengänge schrittweise durch eine zweistufige Ausbil-
dung mit den Studienzyklen «Bachelor» und «Master» 
ersetzt wurden. An den Fachhochschulen und den päda-
gogischen Hochschulen wurden ebenfalls Bachelor- und 
Masterstudiengänge eingeführt. Gemeinsam ist dem Lehr- 
und Hochschulpersonal, dass die Lehrkräfte heute eine 
tertiäre hochschulische Ausbildung durchlaufen. 

4	 Im Jahre 1999 haben die Bildungsministerinnen und -minister von 29 eu-
ropäischen Ländern, darunter die Schweiz, in Bologna beschlossen, einen 
europäischen Hochschulraum mit einer zweistufigen Studienorganisation 
zu schaffen.
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Einleitung

Aufbau der Publikation

Die Datenlage wird in Kapitel 1 beschrieben, Kapitel 2 
gibt einen Gesamtüberblick zum Lehrpersonal, in Ka-
pitel 3 werden sozio-demographische Merkmale des 
Schul- und Hochschullehrkörpers präsentiert, während 
in Kapitel 4 spezifische Aspekte und neue Informationen 
zum Schul- und Hochschulpersonal dargestellt werden. 
Kapitel 5 zeigt Szenarien zur künftigen Entwicklung 
des Personalbestands auf, in Kapitel 6 sind Vergleiche 
mit einigen ausgewählten Ländern zusammengestellt. 

Kapitel 7 beinhaltet die Beschreibung der Definitionen. 
Das Zahlenmaterial dieser Publikation steht im Anhang 
zur Verfügung. 

Detaillierte Tabellen und Datenwürfel, die es erlauben, 
selbstständig Tabellen zusammenzustellen, sowie weitere 
statistische Informationen und Daten zum Schweizer 
Bildungssystem sind auf dem Statistikportal zu finden 
unter: www.education-stat.admin.ch.
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Datenlage und Methoden

1	Datenlage und Methoden 

1.1	 Generelle Bemerkungen zur Datenlage

Die hier vorgelegten Daten stammen aus unterschied-
lichen Quellen: der Erhebung des Schulpersonals, die 
sich aus 26 kantonal erfassten Statistiken zusammen-
setzt, und den Erhebungen des Hochschulpersonals an 
den pädagogischen Hochschulen, den Fachhochschulen 
sowie an den universitären Hochschulen. Alle Erhebun-
gen zum Personal basieren auf einer gesetzlichen Grund-
lage5, derzufolge die Teilnahme obligatorisch ist. Es han-
delt sich um Vollerhebungen, die alljährlich durchgeführt 
werden und auf Individualdaten beruhen.

Erhebung des Schulpersonals (SSP)

Die Erhebung des Schulpersonals umfasst statistische 
Informationen zu den Personen, die an den Schulen 
auf schweizerischem Staatsgebiet tätig sind. Der Hoch-
schulbereich ist bei dieser Erhebung nicht eingeschlos-
sen. Erfasst werden die personenbezogenen Merkmale 
Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit und die Anzahl 
der Jahre im Schuldienst sowie die tätigkeitsbezogenen 
Merkmale Personalkategorie, Art des Arbeitsvertrags, 
Diplom resp. Qualifikation, Arbeitspensum und Schulart. 
Somit können soziodemografische Auswertungen und 
Analysen zur Berufssituation des Schulpersonals durch-
geführt und Informationen generiert werden, die Behör-
den und Politik als Planungsgrundlagen dienen. Zudem 
bilden diese Daten die Basis für die Szenarien zur künfti-
gen Entwicklung des Personalbestands. 

Die Erhebung schliesst alle Bildungsstufen von der 
Vorschule bis zur höheren Berufsbildung ein. Die Daten 
werden von den Kantonen erhoben und an das BFS 
geliefert, wo sie auf schweizerischer Ebene harmonisiert 
und für nationale Analysen aufbereitet werden. 

5	 Bundesstatistikgesetz vom 9. Oktober 1992 (SR 431.01) und Verordnung 
vom 30. Juni 1993 über die Durchführung von statistischen Erhebungen 
des Bundes (SR 431.012.1)

Die Kompatibilität mit dem Bildungsklassifikations-
schema der UNESCO6 wird dabei sichergestellt und er-
möglicht internationale Vergleiche der Schulsysteme. 

Die SSP ist eine Stichtagserhebung, wobei der Stich-
tag im Zeitraum zwischen dem Beginn des Schuljahres 
und dem 31. Dezember des laufenden Schuljahres liegt 
und auf kantonaler Ebene festgelegt wird. Die Erhebung 
der Lehrkräfte wird seit 1993 durchgeführt, mit einem 
Unterbruch zwischen 1999 und 2002. Sie wurde mit 
dem Schuljahr 2003/04 wieder aufgenommen, erlaubt 
aber keine Vergleiche mit den Erhebungen der 1990er 
Jahre. Die Lehrkräfteerhebung wurde kürzlich einer um-
fassenden Revision unterzogen, deren wichtigstes Ziel es 
war, auf neue Informationsbedürfnisse zu reagieren und 
den Untersuchungsgegenstand auszuweiten, indem das 
Schulleitungspersonal, die Privatschulen und die höheren 
Fachschulen einbezogen wurden. Die erste Erhebung, 
die auf diesem erweiterten Ansatz basiert, wurde für das 
Schuljahr 2010/11 durchgeführt. Künftige Erweiterun-
gen sind bereits vorbereitet und sehen ab dem Schul-
jahr 2014/15 die Erfassung des sonderpädagogischen 
Personals vor. 

Zur Entwicklung des Lehrkräftebestands der öffent
lichen Schulen gibt es folglich eine Zeitreihe von knapp 
10 Jahren (seit 2003), welche in ihrer Aussagekraft einige 
Einschränkungen aufweist, die nachfolgend erläutert wer-
den und die bei der Analyse berücksichtigt werden müs-
sen. So können die Daten der Jahre 2003 bis 2009 nur 
auf nationaler Ebene publiziert werden, da für einige 
Kantone Datenlücken durch Schätzungen geschlossen 
wurden. Kantonale Zeitreihen sind folglich erst ab dem 
Jahr 2010 verfügbar. 

6	 Für weitere Informationen: http://www.portal-stat.admin.ch/isced97/
files/de/index.html

http://www.portal-stat.admin.ch/isced97/files/de/index.html
http://www.portal-stat.admin.ch/isced97/files/de/index.html
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Datenlage und Methoden

Statistische Abdeckung

Die Erhebung des Schulpersonals weist mehrere Gren-
zen auf, die für eine korrekte Interpretation der in dieser 
Publikation präsentierten Ergebnisse zu beachten sind.

Besonderer Lehrplan 

Aufgrund von Problemen im Zusammenhang mit der 
Kohärenz der Erhebung in den Kantonen sowie mit den 
Definitionen des zu berücksichtigenden Personals, konn-
ten die bisher erhaltenen Daten nicht ausgewertet wer-
den. Derzeit wird im BFS ein Konzept zur Beseitigung 
dieses Defizits erarbeitet. Die erste Erhebung auf dieser 
neuen Grundlage findet 2014/15 statt.

Höhere Berufsbildung 

Die zu dieser Stufe ausgewerteten Daten betreffen aus-
schliesslich das Personal der höheren Fachschulen. 
Das Personal, dessen Tätigkeitsfeld die Vorbereitung auf 
die Berufsprüfung oder die höhere Fachprüfung sowie 
die nicht BBG-reglementierte7 höhere Berufsbildung ist, 
wird nicht systematisch erfasst: Durch die Art und Weise, 
wie diese Ausbildungen organisiert sind, ist es schwie-
rig, Daten zu erhalten, insbesondere zum Personal, das 
die Ausbildungen betreut, die ausserhalb der Berufsfach-
schulen oder der Bildungszentren von Berufsverbänden 
stattfinden.

Zeitreihe 2003 bis 2009 

Je nach Schuljahr und Bildungsstufe war es mehreren 
Kantonen nicht möglich, die zur Erstellung der Statistik 
notwendigen Daten zu liefern. 

Obligatorische Schule:

–	 Schuljahr 2003/04: 8 Kantone (UR, OW, ZG, BL, AR, 
SG, GR, JU), deren Lehrkräftebestände gemeinsam 
knapp 15% des Schweizer Gesamtbestandes ausma-
chen, haben nicht an der Erhebung teilgenommen. 
Der Kanton Aargau konnte keine Daten zur Vor-
schule/Eingangsstufe liefern.

–	 Schuljahr 2004/05: 5 Kantone (ZG, BL, AR, GR, JU), 
deren Lehrkräftebestände gemeinsam knapp 10% des 
Schweizer Gesamtbestandes ausmachen, haben nicht 
an der Erhebung teilgenommen. Der Kanton Aargau 
konnte keine Daten zur Vorschule/Eingangsstufe lie-
fern.

7	 Bundesgesetz über die Berufsbildung

–	 Schuljahr 2005/06: 2 Kantone (AR, GR), deren Lehr-
kräftebestände gemeinsam weniger als 5% des 
Schweizer Gesamtbestandes ausmachen, haben nicht 
an der Erhebung teilgenommen. Der Kanton Aargau 
konnte keine Daten zur Vorschule/Eingangsstufe lie-
fern.

–	 Ab der Erhebung 2006/07 waren alle Kantone in der 
Lage, ihre Daten zu liefern. Einzige Ausnahme bildete 
der Kanton Graubünden, der für 2006/07 keine Da-
ten zur Vorschule/Eingangsstufe liefern konnte.

Sekundarstufe II:

Im Zeitraum der Schuljahre 2004/04 bis 2009/10 war 
es nicht möglich, eine Vollerhebung mit allen Kanto-
nen durchzuführen. Ausserdem wurde für die berufliche 
Grundbildung keine Zeitreihe auf gesamtschweizerischer 
Ebene publiziert. Da zwei grosse Kantone (BE, VD), de-
ren Lehrkräftebestände knapp 20% des gesamtschwei-
zerischen Bestandes auf dieser Bildungsstufe ausmachen, 
keine Daten liefern konnten, wäre eine Veröffentlichung 
der Werte in diesem Bereich nicht aussagekräftig gewesen. 

–	 Schuljahr 2003/04: 11 Kantone (UR, SZ, OW, ZG, BL, 
SH, AR, SG, GR, VD, JU), deren Lehrkräftebestände 
gemeinsam knapp 25% des Schweizer Gesamtbestan-
des ausmachen, haben nicht an der Erhebung teilge-
nommen. Der Kanton Bern konnte keine Daten zur 
beruflichen Grundbildung liefern. 

–	 Schuljahr 2004/05: 7 Kantone (SZ, ZG, BL, SH, AR, 
GR, JU), deren Lehrkräftebestände gemeinsam 10% 
des Schweizerischen Gesamtbestandes ausmachen, 
haben nicht an der Erhebung teilgenommen. Die Kan-
tone Bern und Waadt konnten keine Daten zur beruf-
lichen Grundbildung liefern.

–	 Schuljahr 2005/06 bis 2007/08: 4 Kantone (ZG, SH, 
AR, GR), deren Lehrkräftebestände gemeinsam 5% 
des Schweizer Gesamtbestandes ausmachen, haben 
nicht an der Erhebung teilgenommen. Die Kantone 
Bern und Waadt konnten keine Daten zur beruflichen 
Grundbildung liefern.

–	 Schuljahr 2008/09 und 2009/10: 2 Kantone (SH, 
GR), deren Lehrkräftebestände gemeinsam weniger 
als 5% des Schweizer Gesamtbestandes ausmachen, 
haben nicht an der Erhebung teilgenommen. Die Kan-
tone Bern und Waadt konnten keine Daten zur beruf-
lichen Grundbildung liefern.
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Datenlage und Methoden

Erhebungen des Hochschulpersonals im Rahmen 
des SHIS

Im Rahmen des Schweizerischen Hochschulinforma
tionssystem (SHIS) erhebt das BFS das Personal der päd-
agogischen Hochschulen, der Fachhochschulen und der 
universitären Hochschulen, welche die Universitäten und 
die eidgenössischen technischen Hochschulen (ETH) um-
fassen, und ermittelt jährlich die dem Schweizer Hoch-
schulwesen zur Verfügung stehenden personellen Res-
sourcen. Erfasst werden personenbezogene Merkmale 
(Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit8) sowie tätigkeits-
bezogene Merkmale (Personalkategorie, Fachrichtung 
bzw. Studiengang, Leistungsart und Beschäftigungsgrad 
bzw. Arbeitsvolumen9). 

Die Daten des Hochschulpersonals erlauben, mit ei-
nigen Einschränkungen, Vergleiche des Ressourcenein-
satzes zwischen den verschiedenen Hochschultypen, 
Institutionen, zwischen Fachbereichen, Personalkate-
gorien oder zwischen unterschiedlichen Leistungsar-
ten (z.B. Lehre, Forschung usw.). Zudem können hoch-
schulpolitische Fragen, wie z. B. zur Gleichstellung der 
Geschlechter, beantwortet werden. Weiterhin liefern die 
Erhebungen Daten für die Berechnung von Indikatoren 
und für international vergleichende Studien.

Als Hochschulpersonal an den schweizerischen Hoch-
schulen gelten alle Personen, die während des Kalender-
jahres (für die FH/PH) bzw. zum Stichtag 31.12. (für die 
UH) an einer Schweizer Hochschule tätig waren, unab-
hängig von der Art und der Dauer der Tätigkeit sowie 
dem Anstellungsverhältnis. Auch Personen, die auf Man-
datsbasis eine Leistung erbringen, werden erfasst, da sie 
insbesondere für die Fachhochschulen und pädagogi-
schen Hochschulen eine wichtige Ressource darstellen. 
Die Daten werden von den Hochschulen für administra-
tive Zwecke (Personalwesen) erhoben und ans BFS über-
mittelt. 

Die Erhebung wird bei den Universitäten und ETH 
seit 1980, bei den Fachhochschulen seit 2000 und bei 
den pädagogischen Hochschulen seit 2005 durchge-
führt. 2007 wurde das Personal der universitären Fern-
studien Schweiz (in Brig) erstmals erfasst, 2009 dasjenige 
des universitären Instituts Kurt Bösch (in Sion); sie wer-
den im SHIS unter der Rubrik andere universitäre Institu-
tionen ausgewiesen. Ungeachtet einzelner Datenlücken 
in manchen Jahren, bei einigen Hochschulen, Variab-
len und/oder Merkmalsausprägungen, die in der Regel 

8	 An den FH und PH werden zusätzlich das Einstellungsjahr, der Anstel-
lungsstatus sowie die höchste abgeschlossene Ausbildung erfasst.

9	 An den UH wird zudem die Finanzquelle einer Leistung erfasst.

infolge von erfassungs- und IT-technischen Systemwech-
seln zu erklären sind, gibt es entsprechend lange Zeitrei-
hen des Hochschulpersonals. 

Auch das SHIS wird an neue Informationsbedürf-
nisse angepasst. Die derzeit laufende Revision sieht u.a. 
die Angleichung der Berichtszeiträume sowie der Per-
sonalkategorien mit dem Ziel einer besseren Vergleich-
barkeit der verschiedenen Hochschultypen vor. Zudem 
werden neue Personalkategorien eingeführt (z. B. Di-
rektionspersonal), um die Daten gemäss den UOE-Vor-
gaben an die internationalen Organisationen UNESCO, 
OECD und Eurostat (UOE) liefern zu können.

Bei allen Personalerhebungen wird derzeit die neue 
AHVN13 als Identifikator eingeführt. Diese Neuerung 
wird mittelfristig Analysen zur Mobilität und zu den 
Karriereverläufen des Schul- und Hochschulpersonals 
erlauben.

Erhebungen der Abschlüsse im Rahmen des SHIS

Die Datenbank der Studierenden und Abschlüsse des 
SHIS wurde zu Beginn der 1970er-Jahre konzipiert, um 
den steigenden Koordinations- und Planungsbedürfnis-
sen des Bundes und der Kantone im Hochschulbereich 
Rechnung zu tragen. Sie gibt Auskunft über die Studien-
situation, den Bildungsverlauf und mehrere soziodemo-
grafische Merkmale der Studierenden und der Absolven-
tinnen und Absolventen.

Derzeit werden ausschliesslich erfolgreich bestandene 
Schlussprüfungen erhoben und publiziert. Erhebungsein-
heit der SHIS-Examensstatistik ist das einzelne Examen 
und nicht die Person, die dieses abgelegt hat. Eine Per-
son kann demnach mehr als einen Abschluss erworben 
haben. In dieser Publikation werden einzig an universi-
tären und pädagogischen Hochschulen abgeschlossene 
Lehrkräfteausbildungen berücksichtigt. 
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Datenlage und Methoden

1.2	 Methodische Hinweise

Referenzperiode

Für die obligatorische Schule, die Sekundarstufe II und 
die höhere Berufsbildung wurde für die Referenzperiode 
ein bestimmter Tag des Schuljahres festgelegt. Für die 
Fachhochschulen und die pädagogischen Hochschu-
len ist die Referenzperiode das Kalenderjahr, für die uni-
versitären Hochschulen gilt der 31. Dezember. Somit be-
ziehen sich die in Tabelle T2.1 dargestellten Daten für 
die obligatorische Schule, die Sekundarstufe und die hö-
here Berufsbildung auf die Schuljahre 2004/05, 2010/11 
und 2011/12, für die Fachhochschulen und die pädago-
gischen Hochschulen auf die Kalenderjahre 2005, 2011 
und 2012 und für die universitären Hochschulen jeweils 
auf den 31. Dezember der Jahre 2005, 2011 und 2012.

Personen, die gleichzeitig auf mehreren Bildungsstufen 
unterrichten (obligatorische Schule, Sekundarstufe II und 
höhere Berufsbildung)

Eine Besonderheit des Lehrkörpers (ohne Hochschulen) 
besteht darin, dass einige Lehrpersonen auf mehreren 
Bildungsstufen unterrichten. Im Schuljahr 2011/12 betraf 
dies rund 15% der in der obligatorischen Schule tätigen 
Lehrkräfte und rund 25% der auf Sekundarstufe II oder 
an den höheren Fachschulen unterrichtenden Personen. 
Die für die Tabelle T2.1 sowie in den Kapiteln 2, 3 und 
4.1 angewandte Methode zur Berechnung der Zahl der 
Lehrkräfte nach Stufe beruht auf dem Prinzip der Dop-
pelzählung von auf mehreren Stufen tätigen Personen. 
Eine Person, die einerseits auf Primarstufe und anderer-
seits auf Sekundarstufe I tätig ist, wird somit zweimal ge-
zählt, einmal im Bestand der Primarstufe und einmal im 
Bestand der Sekundarstufe I. Dieselbe Methode wird 
auch für die Berechnung der Zahl der in der Schulleitung 
tätigen Personen angewendet und nach Bildungsstufe 
ausgewiesen.

Personen, die in verschiedenen Hochschultypen, 
Personalkategorien oder Fächern tätig sind

Das Personal der Hochschulen wird nach Institution er-
hoben, d. h. nach universitärer Hochschule, nach Fach-
hochschule und nach pädagogischer Hochschule. Eine 
Person, die an mehreren Hochschultypen arbeitet, wird 
für jeden Typ einmal erfasst. Eine Person, die mehrere 
Fächer unterrichtet oder Leistungen in mehreren Perso-
nalkategorien innerhalb derselben Institution erbringt, 
wird hingegen gemäss den höchsten Vollzeitäquivalen-
ten einem Hauptfach oder einer Hauptpersonalkategorie 
zugeteilt. Im Gegensatz dazu können die Vollzeitäquiva-
lente einer Person nach Personalkategorie und Fach auf-
geteilt werden.

Schätzungen 

Die in Tabelle T2.1 zum Schuljahr 2004/05 dargestell-
ten Werte zur obligatorischen Schule und zur Sekundar-
stufe II beruhen auf Schätzungen. Je nach betrachteter 
Bildungsstufe haben zwischen 5 und 7 Kantone, deren 
Lehrkräftebestände gemeinsam zwischen 9% und 12% 
des Schweizer Gesamtbestandes ausmachen, die im Rah-
men der Lehrkräfteerhebung geforderten Daten nicht 
geliefert. Die fehlende Zahl der Lehrpersonen und die 
nicht vorhandenen Vollzeitäquivalente mussten somit 
auf Basis der kantonalen Betreuungsverhältnisse (Zahl 
der Lernenden pro Vollzeitäquivalent der Lehrkräfte) ge-
schätzt werden, die Ende der 1990er-Jahre berechnet 
worden waren (letzte verfügbare Daten zu dieser Zeit).
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Übersicht und wichtige Kennziffern

Die Statistik des Schul- und Hochschulpersonals dient 
als Grundlage für die Analyse der soziodemografischen 
Merkmale und der beruflichen Situation der Lehrkräfte. 
Sie generiert wichtige Informationen zu den Unterricht-
stätigkeiten sowie zu den Lehrkräftebeständen und lie-
fert Planungsinstrumente für die Behörden und die ver-
schiedenen politischen Akteure.

Dieses Kapitel bietet eine Übersicht über das Lehrper-
sonal auf den verschiedenen Bildungsstufen sowie einige 
Kennzahlen und eine kurze Zeitreihe (Tabelle T2.1). 
Bei der obligatorischen Schule, der Sekundarstufe II und 
den höheren Fachschulen wurde als Lehrkörper jenes 
Personal berücksichtigt, das direkt mit dem Unterrich-
ten der Lernenden betraut ist – ohne Stellvertretungen, 
Praktika oder Sonderpädagogik (z. B. Logopädie oder 
Psychomotorik). Bei den Hochschulen umfasst der Lehr-
körper die Professorinnen und Professoren sowie weitere 
Lehrpersonen (z. B. Lehrbeauftragte).

Die Schweiz zählte zu Beginn des Jahres 2012 insge-
samt 4,77 Mio. Erwerbstätige. Von den Erwerbstätigen 
arbeiten rund 3,5% im 1. Sektor (Landwirtschaft), 23% 
im 2. Sektor (Industrie/Gewerbe) und 73,5% im 3. Sek-
tor (Dienstleistung). Von den rund 330’600 Beschäf-
tigten im Bereich Erziehung und Unterricht ist fast die 
Hälfte als Lehrpersonen in der öffentlichen, formalen Bil-
dung10 tätig, was rund 3% der erwerbstätigen Bevölke-
rung entspricht. Mit dem Ausbau des Dienstleistungssek-
tors wächst auch die Erwerbsbeteiligung der Frauen. Ihre 
Erwerbsquote hat sich von 33% im Jahr 1960 auf 52% 
(2012) erhöht und konzentriert sich heute noch ausge-
prägter als früher auf den Dienstleistungsbereich.

10	 Mit formaler Bildung sind die nationalen Bildungsgänge von der Vor-
schule bis zur Hochschule gemeint. Nicht berücksichtigt sind die Ange-
bote der Weiterbildung. Siehe auch die Definitionen im Kapitel 6.

Personen und Vollzeitäquivalente

Die öffentlichen Schulen und die Hochschulen der Schweiz 
beschäftigten im Schuljahr 2011/12 rund 162’00011 Lehr-
kräfte mit insgesamt 90’218 Vollzeitäquivalenten. Mit 
knapp 55% arbeitete mehr als die Hälfte der Lehrperso-
nen an der obligatorischen Schule, während rund 15% auf 
Sekundarstufe II und rund 30% auf Tertiärstufe beschäf-
tigt waren. Die Aufteilung nach Vollzeitäquivalenten sieht 
folgendermassen aus: 65% waren an der obligatorischen 
Schule, 20% auf Sekundarstufe II und 15% auf Tertiär-
stufe beschäftigt.

11	 Ohne Doppelzählungen

2	Übersicht und wichtige Kennziffern

G 2.1

© BFS, Neuchâtel 2014
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Übersicht und wichtige Kennziffern

Geschlecht

Das Ungleichgewicht zwischen den Geschlechtern inner-
halb des Lehrerberufs ist bemerkenswert. Der Frauenan-
teil hängt stark von der Bildungsstufe und, bei den Hoch-
schulen, vom unterrichteten Fachbereich ab. Während 
die Frauen auf Vorschul- und Primarstufe mit einem An-
teil von durchschnittlich 97% bzw. 82% der Bestände 
im Schuljahr 2011/12 klar übervertreten waren, war ihr 
Anteil auf Sekundarstufe I (54%) oder Sekundarstufe II 
(41%) deutlich geringer und belief sich auf Tertiärstufe 
auf höchstens 36%, wobei die pädagogischen Hochschu-
len mit einem Frauenanteil von 58% hier eine Ausnahme 
bilden. Diese Anteile sind über die Jahre hinweg relativ 
stabil geblieben, auch wenn sich auf allen Bildungsstufen 
tendenziell eine leichte Zunahme des Frauenanteils ab-
zeichnet.

Staatsangehörigkeit

Bei der obligatorischen Schule und auf Sekundarstufe II 
sowie bei den höheren Fachschulen für die höhere Be-
rufsbildung und den pädagogischen Hochschulen ist eine 
überwiegende Mehrheit der Lehrkräfte schweizerischer 
Staatsangehörigkeit. Im Schuljahr 2011/12 betrug der 
Anteil ausländischer Lehrkräfte höchstens 11% des Ge-
samtbestandes. Auf Vorschul- und Primarstufe liegt die-
ser Anteil sogar unter 5%. An den Fachhochschulen und 
den universitären Hochschulen sind hingegen 26% bzw. 
39% der Lehrkräfte nicht schweizerischer Staatsangehö-
rigkeit. Während sich der Ausländeranteil in der obliga-
torischen Schule und der allgemeinbildenden Ausbildung 
auf Sekundarstufe II über die Jahre hinweg kaum verän-
dert hat, durchlief er in den universitären Hochschulen 
sowie in den Fachhochschulen eine deutliche Entwick-
lung: Hier hat der Ausländeranteil seit 2005 um 7 bzw. 
8 Prozentpunkte zugenommen.

Alter

Das Durchschnittsalter der Lehrkräfte betrug 2011/12 
in der obligatorischen Schule rund 43 Jahre und der 
Anteil der 50-jährigen und älteren Personen belief sich 
auf 34%. Für die Lehrkräfte der Sekundarstufe II und 
der höheren Fachschulen für die höhere Berufsbildung 
waren ein höheres Durchschnittsalter (46 bzw. 47 Jahre) 
und ein höherer Anteil der Personen ab 50 Jahren (39% 
bzw. 41%) kennzeichnend. Mittelfristig muss in den 
nächsten 10 bis 15 Jahren somit mehr als ein Drittel der 
Bestände dieser Bildungsstufen ersetzt werden. Der An-
teil der 30-jährigen und jüngeren Lehrkräfte, der Auf-
schluss über die Personalerneuerung gibt, nimmt mit zu-
nehmender Bildungsstufe schrittweise ab. So geht der 
Anteil von 15% bei der obligatorischen Schule auf 6% 
auf Sekundarstufe II und 3% in den höheren Fach-
schulen zurück. Der Anteil der Lehrkräfte ab 50 Jahren 
nimmt in der obligatorischen Schule über die Jahre hin-
weg tendenziell zu, besonders auf Primarstufe (+7 Pro-
zentpunkte zwischen 2004/05 und 2011/12). Der Anteil 
der 30-Jährigen und Jüngeren hingegen geht über die 
Jahre hinweg zurück, dies vor allem auf Vorschul- und 
Primarstufe (−5 Prozentpunkte bzw. −4 Prozentpunkte 
zwischen 2004/05 und 2011/12).

Im Jahr 2012 betrug das Durchschnittsalter der Lehr-
kräfte an den Hochschulen für alle drei Hochschulty-
pen zwischen 47 und 48 Jahre. Der Anteil der Lehrkräfte 
ab 50 Jahren lag zwischen 42% an den Fachhochschu-
len und 45% an den pädagogischen und den universitä-
ren Hochschulen. Ausserdem gibt es sehr wenige junge 
Lehrpersonen, vor allem an den universitären Hochschu-
len, wo lediglich 2% der Lehrkräfte weniger als 30 Jahre 
alt sind. An den pädagogischen Hochschulen und den 
Fachhochschulen ist dieser Anteil mit 7% bzw. 5% et-
was höher. Dies lässt sich in erster Linie dadurch erklä-
ren, dass das Studium, um an universitären Hochschulen 
unterrichten zu können, länger dauert.
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Übersicht und wichtige Kennziffern

T 2.1  Lehrkörper nach Bildungsstufe, öffentliche Schulen und Hochschulen

2004/05 (2005) 2010/11 (2011) 2011/12 (2012)

Personen VZÄ Personen VZÄ Personen VZÄ

Obligatorische Schule Total 84 700* 60 600 88 150* 57 341 90 242* 59 022

Vorschule/Eingangsstufe Total 14 100* 8 300 13 989* 8 129 14 517* 8 458
% Frauen 94,7 96,1 96,5 97,9 96,6 98,0
% Ausländer 2,0 1,3 2,3 1,8 2,5 2,2
% < 30 Jahre 23,7 29,8 19,7 23,8 18,8 23,2
% > 50 Jahre 23,3 21,8 27,1 28,1 28,2 29,1

Primarschule Total 44 000* 29 100 44 060* 27 259 45 625* 28 145
% Frauen 78,6 73,4 81,2 77,8 81,5 78,6
% Ausländer 1,8 1,5 2,7 2,4 3,2 2,9
% < 30 Jahre 20,5 24,1 16,4 20,0 16,4 20,2
% > 50 Jahre 27,9 28,5 35,0 35,5 35,1 35,5

Sekundarstufe I Total 36 200* 23 200 37 308* 21 953 37 823* 22 418
% Frauen 52,0 42,6 52,8 47,4 53,5 48,2
% Ausländer 5,2 4,4 6,6 6,5 7,2 7,1
% < 30 Jahre 14,2 14,2 11,4 12,1 11,2 12,0
% > 50 Jahre 32,3 34,4 35,9 36,9 36,0 36,6

Sekundarstufe II Total ... ... 28 063* 16 613 28 753* 16 849

Allgemeinbildende Ausbildungen Total 10 300* 6 900 11 069* 7 263 11 009* 7 181
% Frauen 39,9 35,2 43,3 39,2 44,2 40,1
% Ausländer 6,2 5,6 7,7 7,4 8,4 8,0
% < 30 Jahre 7,6 5,6 6,1 5,3 5,7 5,2
% > 50 Jahre 37,0 40,2 36,8 38,5 37,6 38,7

Berufliche Grundbildung Total ... ... 16 994* 9 329 17 744* 9 668
% Frauen ... ... 38,6 33,9 39,2 34,7
% Ausländer ... ... 6,5 6,2 6,6 6,5
% < 30 Jahre ... ... 6,0 4,6 5,8 4,5
% > 50 Jahre ... ... 39,6 42,8 40,2 42,9

Tertiärstufe Total 33 644 10 242 47 249 13 310 50 048 14 348

Höhere Berufsbildung:  
höhere Fachschulen Total ... ... ... ... 2 086* 597

% Frauen ... ... ... ... 35,7 41,3
% Ausländer ... ... ... ... 10,8 13,7
% < 30 Jahre ... ... ... ... 2,6 2,4
% > 50 Jahre ... ... ... ... 40,7 43,1

Pädagogische Hochschulen Total 5 935 1 205 6 425 1 785 6 736 1 792
% Frauen 53,9 42,0 57,6 46,8 58,3 47,2
% Ausländer 3,7 4,9 7,4 8,7 7,6 9,0
% < 30 Jahre 5,5 1,4 6,2 1,4 6,5 1,0
% > 50 Jahre 40,7 51,3 45,7 53,8 44,5 53,5

Fachhochschulen Total 17 927 4 048 27 583 5 199 27 483 5 350
% Frauen 31,3 26,2 35,8 30,4 35,7 30,5
% étranger 17,7 19,3 25,7 26,7 26,1 27,5
% < 30 Jahre 3,3 1,2 4,9 1,2 4,8 1,1
% > 50 Jahre 36,2 41,8 40,7 45,6 41,7 46,8

Universitäre Hochschulen Total 9 782 4 988 13 241 6 325 13 743 6 609
% Frauen 20,2 18,5 23,5 22,4 24,3 22,9
% Ausländer 31,5 35,8 38,1 42,3 38,9 43,5
% < 30 Jahre 1,6 0,8 1,9 0,8 1,8 0,9
% > 50 Jahre 45,6 48,9 45,2 48,0 45,1 47,8

Bemerkungen:
–	 Personen mit unbekannter Nationalität und/oder Geburtsjahr wurden von der Analyse ausgeschlossen
–	 obligatorische Schule: ohne besonderen Lehrplan
–	 Berufliche Grundbildung: inkl. Übergangsausbildungen Sek. I – II, Berufsmaturitäten Typ II und Ergänzungsausbildungen der Sek. II 
...	Zahl unbekannt ([noch] nicht erhoben oder [noch] nicht berechnet)
*	 Doppelzählungen möglich
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Lehrkörper der öffentlichen Schulen und der Hochschulen

3	Lehrkörper der öffentlichen Schulen 
und der Hochschulen

Kapitel 3 zeigt auf, welche Informationen die SSP- und 
die SHIS-Erhebung12, die der vorliegenden Publikation 
als Grundlage dienen, gemeinsam haben. Das Kapitel 
beschreibt basierend auf der Geschlechterverteilung, 
dem Alter, der Staatsangehörigkeit sowie dem Beschäf
tigungsgrad die soziodemografische Struktur und die 
Berufssituation des Lehrkörpers, der 2011/12 an den 
öffentlichen Schulen und den Hochschulen tätig war. 
Zeitreihen, die rund zehn Jahre abdecken, sowie statisti-
sche Informationen zu den Neudiplomierten der Ausbil-
dungsgänge für Lehrkräfte vervollständigen das Kapitel.

Bei der obligatorischen Schule, der Sekundarstufe II 
und den höheren Fachschulen wurde als Lehrkörper je-
nes Personal berücksichtigt, das direkt mit dem Unter-
richten der Lernenden betraut ist – ohne Stellvertretun-
gen, Praktika oder Sonderpädagogik (z. B. Logopädie 
oder Psychomotorik). Bei den Hochschulen umfasst der 
Lehrkörper die Professorinnen und Professoren sowie 
weitere Lehrpersonen (z. B. Lehrbeauftragte, externe 
Dozierende usw.).

12	 Vgl. Kapitel 1

3.1	 Verteilung des Lehrkörpers der öffent­
lichen Schulen und der Hochschulen 
nach Geschlecht

Die Analyse des Frauenanteils innerhalb des Lehrkörpers 
wurde durchgeführt, um die Stellung der Frauen in ihrem 
Beruf, ihre Verantwortlichkeiten und ihre Aufgabenberei
che besser zu verstehen. Der Fokus liegt dabei auf den 
demografischen Aspekten. Der wirtschaftliche Aspekt ist 
jedoch nicht unwichtig: Die Tatsache, dass die Frauen im 
Bildungssystem vor allem auf der Vorschul- und der Pri-
marstufe tätig sind, wirkt sich beispielsweise insbesondere 
auf ihr Einkommen aus, da die Löhne dort am niedrigsten 
sind. Der hier entwickelte Indikator vermag somit zur öf-
fentlichen und politischen Debatte beizutragen, die hin-
sichtlich der Stellung der Frau auf dem Arbeitsmarkt ge-
führt wird.
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Lehrkörper der öffentlichen Schulen und der Hochschulen

Der Frauenanteil macht für alle Stufen zusammen
genommen 57% der Bestände (dies entspricht rund 
92’000 Personen) aus. Damit ist die Lehrtätigkeit haupt-
sächlich in den Händen der Frauen. Allgemein kann 
gesagt werden, dass der Frauenanteil stark mit der Bil-
dungsstufe zusammenhängt: Während die Frauen auf 
Vorschul- und Primarstufe klar übervertreten sind, ist 
ihr Anteil ab der Sekundarstufe II – mit Ausnahme der 
pädagogischen Hochschulen – deutlich geringer. 

Interkantonaler Vergleich

Die Frauen stellen im Schweizer Durchschnitt die Mehr-
heit des Lehrpersonals der obligatorischen Schule (72%). 
Je nach betrachteter Bildungsstufe bestehen jedoch 
deutliche Unterschiede. In der Vorschule beispielsweise 
sind nahezu alle Lehrkräfte Frauen. So machen sie in al-
len Kantonen ausser dem Kanton Genf, wo der Frauen-
anteil 85% beträgt, mindestens 90% der Bestände aus. 

Auf Primarstufe sieht die Situation kaum anders aus, 
denn auch da ist das Unterrichten in erster Linie Frauen-
sache: Der Frauenanteil liegt zwischen 70% im Kanton 
Tessin und 94% im Kanton Waadt.

Auf Sekundarstufe I stellt sich dann fast ein Geschlech-
tergleichgewicht ein. Hier beträgt der Frauenanteil im 
Schweizer Durchschnitt 54%, wobei Appenzell Innerrho-
den den niedrigsten Anteil an weiblichen Lehrkräften auf-
weist (41%) und Solothurn den höchsten (67%).

1
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Ab der Sekundarstufe II verkehrt sich die Situation 
klar ins Gegenteil und die Männer machen im Schweizer 
Durchschnitt knapp 60% des Lehrkörpers aus. Der An-
teil der weiblichen Lehrkräfte variiert jedoch je nachdem, 
ob die allgemeinbildende Ausbildung oder die beruf
liche Grundbildung betrachtet wird. Mit einem gesamt-
schweizerischen Frauenanteil von 44% in den allgemein-
bildenden Ausbildungen und 39% in der beruflichen 
Grundbildung unterscheiden sich die beiden Bildungs
typen somit um 5 Prozentpunkte. Auf kantonaler Ebene 
sind deutliche Unterschiede bezüglich Frauenanteil fest-
zustellen. So ist in den allgemeinbildenden Ausbildungen 
ein Unterschied von 25 Prozentpunkten zwischen dem 
Kanton Obwalden (26% Frauen) und dem Kanton Genf 
(51% Frauen) festzustellen. In der beruflichen Grund-
bildung beträgt der Unterschied zwischen dem Kanton 
Basel-Landschaft (28% Frauen) und dem Kanton Genf 
(49%) 21 Prozentpunkte. 

An den höheren Fachschulen für die höhere Berufs-
bildung beläuft sich der Anteil der weiblichen Lehrkräfte 
am Lehrkörper auf knapp über 35%.

Hochschulen

Die Verteilung des Lehrkörpers nach Geschlecht hängt 
vom Hochschultyp ab: An den pädagogischen Hoch-
schulen beträgt der Frauenanteil durchschnittlich 58%, 
an den Fachhochschulen 36% und an den universitären 
Hochschulen 24%. Diese Anteile unterscheiden sich je-
doch von Institution zu Institution, wie aus den nachfol-
genden drei Grafiken hervorgeht.

Mit 70% ist der Anteil der Frauen am Lehrkörper an 
der Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik (HfH) 
am höchsten. Es folgen die Pädagogische Hochschule 
Graubünden (PHGR), die Pädagogische Hochschule 
Schaffhausen (PHSH) und die Pädagogische Hochschule 
Zürich (PHZH), die alle einen Frauenanteil zwischen 60% 
und 70% aufweisen. Eher niedrig fällt der Frauenanteil 
mit weniger als 40% weiblichen Lehrkräften an der Pä
dagogischen Hochschule BEJUNE (HEP-BEJUNE), der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz (PHSZ) sowie an 
der Abteilung für Bildung und Lernen der SUPSI (SUPSI-
DFA) im Tessin aus.

Auf Ebene der Fachhochschulen sind es die Zürcher 
Fachhochschule (ZFH) und die Fachhochschule West-
schweiz (HES-SO), die mit 38% bzw. 42% den höchsten 
Frauenanteil aufweisen. An den anderen Fachhochschu-
len liegt der Anteil unter dem Schweizer Durchschnitt 
von 36%, nämlich zwischen 26% und 32%. Diese Un-
terschiede sind hauptsächlich auf die angebotenen 
Fachbereiche zurückzuführen: In der Mehrheit sind die 
Frauen einzig in den Fachbereichen Angewandte Lin-
guistik, Soziale Arbeit und Gesundheit. Für detailliertere 
Angaben zu den Fachbereichen vgl. Kapitel 4.2.

Anteil Frauen im Lehrkörper der pädagogischen Hochschulen, 2012
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Der Anteil der Frauen am Lehrkörper der universi-
tären Hochschulen beträgt maximal 33%. Dies ist der 
Wert, den die Universität Genf erreicht. An zweiter und 
dritter Stelle folgen die Universität Neuenburg mit ei-
nem Frauenanteil von 30% und die Universität Bern 
mit 29%. Der Frauenanteil ist an den Eidgenössischen 
Technischen Hochschulen in Lausanne und Zürich am 
tiefsten. Dort sind maximal 15% der Lehrkräfte Frauen. 
Wie bereits bei den Fachhochschulen steht auch bei den 
universitären Hochschulen der Frauenanteil mit den 
angebotenen Fachbereichen in Zusammenhang. Insbe-
sondere in den Fachbereichen Geistes- und Sozialwis-
senschaften, Recht und Wirtschaftswissenschaften ist 
der Frauenanteil höher. Für detaillierte Angaben zu den 
Fachbereichen vgl. Kapitel 4.2.

Zeitreihe

Die Entwicklung der vergangenen zehn Jahre zeigt, 
dass der Frauenanteil im Unterrichtswesen auf allen Bil-
dungsstufen tendenziell ansteigt, auch wenn die Zu-
nahme in einigen Fällen relativ schwach ausfällt. So hat 
der Frauenanteil an der obligatorischen Schule nicht 
mehr als 2 Prozentpunkte zugenommen. In den allge-
meinbildenden Ausbildungen der Sekundarstufe II und 
an den Fachhochschulen (+4 Prozentpunkte) sowie an 
den universitären Hochschulen (+5 Prozentpunkte) war 
die Entwicklung etwas ausgeprägter. Die stärkste Zu-
nahme verzeichneten die pädagogischen Hochschulen 
mit 7 Prozentpunkten.

Anteil Frauen im Lehrkörper der Fachhochschulen, 2012
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Anteil Frauen im Lehrkörper der universitären Hochschulen, 2012
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Neudiplomierte im Unterrichtswesen

Die in diesem Kapitel beobachteten Tendenzen be-
stätigen sich, wenn die Struktur des Nachwuchses, 
d. h. der frisch in den Arbeitsmarkt eintretenden Neu
diplomierten, mitberücksichtigt wird. Die Frauen sind  
unter den neudiplomierten Lehrkräften der Vorschul-  
und der Primarstufe nach wie vor deutlich in der Über-
zahl. Seit 2008 liegt ihr Anteil bei 90%. Auf Sekun-
darstufe I ist das Geschlechterungleichgewicht weni-
ger ausgeprägt, denn die Frauen machen zwei Drittel 
der Neudiplomierten aus. Auf Sekundarstufe II ist die 

Situation weniger einheitlich: Einerseits wurde bei den 
Neudiplomierten, die Richtung allgemeinbildende Aus-
bildung gehen, zwischen 2010 und 2012 eine Zunahme 
des Frauenanteils (von 50% auf 58%) beobachtet.  
Andererseits ist die Berufsbildung der einzige Bereich, 
in dem die Frauen die Minderheit bilden. Diese Ten-
denz hat sich zwischen 2008 und 2012 noch verstärkt – 
Frauen machten in diesem Bereich zuletzt nur ein Drit
tel der Neudiplomierten aus.

1
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Anteil Frauen im Lehrkörper  nach Bildungsstufe: Entwicklung 2003–2011

Anteil der erteilten Diplome an Frauen, nach Bildungsstufe: 
Entwicklung 2008–2012
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3.2	 Altersstruktur des Lehrkörpers der öf­
fentlichen Schulen und der Hochschulen

Die Altersstruktur des Lehrkörpers ist eine wichtige Prog-
nosebasis, da sie den Lehrkräftebedarf der verschiedenen 
Bildungsstufen sowie die Ersatzquote aufzeigt. Für die 
obligatorische Schule beispielsweise gilt das Augenmerk 
in erster Linie den jüngsten (unter 30-jährigen) und den 
ältesten (ab 50-jährigen) Lehrkräften. An Ersteren ist ab-
zulesen, in welchem Masse die Erneuerung des Lehrkör-
pers durch die Rekrutierung junger Berufseinsteigerin-
nen und -einsteiger gesichert ist, an Letzteren, welcher 
prozentuale Anteil an Personen in zehn bis 15 Jahren in 
Pension gehen wird.

Allgemein, aber auch für die einzelnen Bildungsstufen, 
zeigt sich eine klare Tendenz: Je höher die Bildungsstufe, 
desto höher das Durchschnittsalter des Lehrkörpers. Die-
ses reicht von 43 Jahren in der obligatorischen Schule 
(41 Jahre auf der Vorschulstufe, 43 auf der Primarstufe 
und 44 Jahre auf der Sekundarstufe I) über 46 Jahre auf 
der Sekundarstufe II (45 Jahre in den allgemeinbildenden 
Ausbildungen und 46 Jahre in der beruflichen Grundbil-
dung) bis hin zu 47 Jahren an den höheren Fachschu-
len für die höhere Berufsbildung sowie an den pädago-
gischen Hochschulen und den Fachhochschulen. An den 
universitären Hochschulen beträgt das Durchschnittsalter 
des Lehrkörpers 48 Jahre.

Diese Tatsache spiegelt sich auch im Anteil der 
30-jährigen und jüngeren Lehrkräfte wider, der von Bil-
dungsstufe zu Bildungsstufe zurückgeht (15% oder 
13’438 Personen in der obligatorischen Schule; 6% oder 
1660 Personen auf der Sekundarstufe II und 3% oder 
54 Personen an den höheren Fachschulen). An den 
Hochschulen sehen die Anteile der 30-Jährigen und Jün-
geren wie folgt aus: 7% (oder 437 Personen) an den 
pädagogischen Hochschulen, 5% (oder 1154 Personen) 
an den Fachhochschulen und 2% (oder 246 Personen) 
an den universitären Hochschulen. Der Rückgang der 
30-jährigen und jüngeren Lehrkräfte ist vor allem dar-
auf zurückzuführen, dass die Ausbildungen je nach Bil-
dungsstufe, auf der unterrichtet wird, unterschiedlich 
lange dauern und dass für das Unterrichten auf Stufe 
Berufsbildung zuerst praktische Erfahrung im unterrich-
teten Beruf gesammelt werden muss.

Der Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte 
hingegen steigt mit zunehmender Bildungsstufe an: 34% 
oder 31’092 Personen an der obligatorischen Schule; 
39% oder 11’277 Personen auf der Sekundarstufe II; 
41% oder 850 Personen an den höheren Fachschu-
len; 42% oder 9933 Personen an den Fachhochschulen; 
44% oder 2971 Personen an den pädagogischen Hoch-
schulen und 45% oder 6204 Personen an den universi-
tären Hochschulen.
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Interkantonaler Vergleich

Der Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte fällt je 
nach Kanton sehr unterschiedlich aus. Auf der Vorschul-
stufe ist der niedrigste Anteil im Kanton Glarus zu fin-
den (16%), während der Kanton Appenzell Innerrhoden 
mit 37% den höchsten Wert aufweist. Elf Kantone wei-
sen einen Anteil an 50-jährigen und älteren Lehrkräf-
ten auf, der über dem Schweizer Durchschnitt von 28% 
liegt. Auf der Primarstufe weist der Kanton Freiburg den 
niedrigsten Anteil an 50-jährigen und älteren Lehrkräften 
auf (26%), der Kanton Jura den höchsten (51%). Zehn 
Kantone befinden sich über dem Schweizer Durchschnitt 
(35%). Auf der Sekundarstufe I verzeichnet ebenfalls der 
Kanton Freiburg den niedrigsten Anteil an 50-jährigen 
und älteren Lehrkräften (28%), der höchste Wert ist im 

Kanton Uri zu finden (43%). Der Schweizer Durchschnitt 
beläuft sich auf 36%, wobei der Anteil in zehn Kantonen 
höher liegt.

Auf Sekundarstufe II machen die 50-Jährigen und 
Älteren 38% des Bestands der allgemeinbildenden 
Ausbildungen und 40% des Bestands der beruflichen 
Grundbildung aus. Der Kanton Freiburg weist für diese 
Alterskategorie den niedrigsten Anteil sowohl in den 
allgemeinbildenden Ausbildungen (28%) als auch in der 
beruflichen Grundbildung (29%) auf. Der Kanton Neu-
enburg (45%) verzeichnet in der allgemeinbildenden 
Ausbildung, der Kanton Uri (52%) in der beruflichen 
Grundbildung den höchsten Anteil.

An den höheren Fachschulen liegt der Anteil 
an 50-jährigen oder älteren Lehrkräften bei 41%.

1  
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Hochschulen

An den Hochschulen liegt das Durchschnittsalter der Lehr-
kräfte im Allgemeinen zwischen 47 und 48 Jahren. An den 
pädagogischen Hochschulen beträgt der Anteil der 50-jäh-
rigen und älteren Lehrkräfte im Mittel 44%. Besonders 
wenige Lehrpersonen dieser Alterskategorie weist die PHSZ 
mit 31% auf. Eher hoch ist der Anteil demgegenüber an 
der PHSH und an der HEP-BEJUNE mit je 52%. 

An den Fachhochschulen liegt der Anteil der 50-jäh-
rigen und älteren Lehrkräfte zwischen 39% an der 
HES-SO und 63% an der Fachhochschule Les Roches-
Gruyère (HES-LRG), wobei der Gesamtbestand der HES-
LRG 32 Lehrkräfte umfasst. An den meisten Hochschu-
len dieses Typs beträgt der Anteil an Lehrkräften dieser 

Alterskategorie zwischen 40% und 50%. Der Durch-
schnitt beträgt 42%, womit er leicht unter jenem der pä-
dagogischen Hochschulen liegt.

An den universitären Hochschulen beläuft sich der 
Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte auf durch-
schnittlich 45% und liegt somit über dem Wert der pä-
dagogischen Hochschulen und der Fachhochschulen. 
Die Hochschule mit dem niedrigsten Anteil an Lehr-
kräften dieser Alterskategorie ist jedoch ebenfalls unter 
den universitären Hochschulen zu finden: Es handelt sich 
dabei um die Universität St. Gallen, deren Anteil ledig-
lich 28% beträgt. Mit einem Wert von 51% ist die Uni-
versität Genf die universitäre Hochschule mit dem höchs-
ten Anteil an 50-jährigen und älteren Lehrkräften.

Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen 
im Lehrkörper der pädagogischen Hochschulen, 2012
Personen G 3.2.3
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Zeitreihe

In den vergangenen neun Jahren ist das Durchschnitts-
alter auf allen Bildungsstufen mit Ausnahme der univer-
sitären Hochschulen, wo es um rund 6 Monate zurück-
gegangen ist13, angestiegen. Die stärkste Zunahme ist 
auf der Vorschul- und der Primarstufe zu verzeichnen 
(+2 Jahre), gefolgt von der Sekundarstufe I und den PH 
(+1,5 Jahre) sowie von den Fachhochschulen (+1 Jahr) 
und den allgemeinbildenden Ausbildungen auf Sekun-
darstufe II (+6 Monate). Diese Entwicklung stimmt mit 
der Feststellung überein, dass das Durchschnittsalter der 

13	 An den Schweizer Universitäten ist hingegen ein Anstieg des Durch-
schnittsalters der Lehrkräfte um zwei Jahre festzustellen, wenn die Daten 
von 2012 mit jenen von 1980 verglichen werden.

Erwerbsbevölkerung in der Schweiz im Allgemeinen ten-
denziell zunimmt (2003: 40 Jahre; 2011: 41 Jahre, gemäss 
der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung des BFS).

Neudiplomierte im Unterrichtswesen

Wie bereits weiter vorne aufgezeigt wurde, stellt die für 
das Unterrichten auf den verschiedenen Bildungsstufen 
vorausgesetzte Ausbildung einen wichtigen Erklärungs-
faktor für die Altersstruktur des Lehrkörpers dar. Für die 
Vorschul- und die Primarstufe ist ein Bachelorabschluss 
Voraussetzung. Um auf Sekundarstufe I unterrichten zu 

Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen 
im Lehrkörper der universitären Hochschulen, 2012
Personen G 3.2.5
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Durchschnittsalter des Lehrkörpers  nach Bildungsstufe: 
Entwicklung 2003–2011
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können, ist ein Masterabschluss notwendig, und die all-
gemeinbildenden Ausbildungen auf Sekundarstufe II 
bedingen nebst einem Masterabschluss ein Lehrdiplom, 
das in einem Jahr Vollzeitstudium erlangt werden kann. 
Somit variiert das Alter beim Eintritt in den Arbeitsmarkt 
je nach Bildungsstufe, auf der unterrichtet wird, stark.

Das Medianalter14 der Neudiplomierten auf der Vor-
schul- und Primarstufe beläuft sich auf 24 Jahre (Daten 
2012) und das Medianalter der angehenden Lehrkräfte 
auf Sekundarstufe I beträgt 27 Jahre. Der «Nachwuchs» 
für das Unterrichten in den allgemeinbildenden Ausbil-
dungen auf Sekundarstufe II ist 30 Jahre, jener der Be-
rufsbildung 40 Jahre alt.

3.3	 Staatsangehörigkeit des Lehrkörpers 
der öffentlichen Schulen und der Hoch­
schulen

Die Analyse der Staatsangehörigkeit der Lehrkräfte gibt 
Aufschluss über verschiedene Aspekte des Bildungs
systems. Sie kann als Personalplanungsinstrument ein-
gesetzt werden, um Mängel auf dem Arbeitsmarkt auf-
zuzeigen: Eine allgemeine Zunahme der Lehrkräfte 
ausländischer Herkunft kann ein Anzeichen dafür sein, 
dass aus dem Schweizer Schulsystem nicht genügend 
qualifizierte Personen für die Ausbildung der Lernenden 
hervorgehen, was die Politik zu Korrekturen im Bereich 

14	 Hier wird anstelle des Durchschnittsalters das Medianalter verwendet, da 
der Durchschnitt aufgrund von Extremwerten, insbesondere auf der Se-
kundarstufe II, bedeutende Abweichungen aufweist.

der Aus- und Weiterbildung der betroffenen Personen 
veranlasst. Mit der Anwesenheit von ausländischen Lehr-
kräften stellt sich ausserdem die Frage der Anerkennung 
der ausserhalb der Schweiz erlangten Diplome.

Dass die universitären Hochschulen und die Fachhoch-
schulen eine höhere Anzahl ausländischer Lehrkräfte auf-
weisen als die anderen Bildungsstufen oder die anderen 
Schultypen der Tertiärstufe (höhere Fachschulen und pä-
dagogische Hochschulen), lässt sich vor allem durch den 
internationalen Rahmen der Forschung und des Unter-
richts erklären. Die sprachlichen und kulturellen Hürden 
sind somit weniger gross als anderswo, da zahlreiche 
Kurse bzw. Ausbildungen in Englisch angeboten werden, 
insbesondere auf Masterstufe.

Die grosse Mehrheit der Lehrkräfte, die an der obliga-
torischen Schule und auf Sekundarstufe II tätig sind, ist 
schweizerischer Herkunft. Auch wenn mit zunehmender 
Bildungsstufe ein leichter Anstieg an ausländischen Lehr-
kräften zu erkennen ist, variiert ihr Anteil zwischen der 
Vorschulstufe (3%, dies entspricht 370 Personen) und den 
allgemeinbildenden Ausbildungen der Sekundarstufe II 
(8%, dies entspricht 927 Personen) lediglich um 5 Pro-
zentpunkte. An den pädagogischen Hochschulen beträgt 
der Anteil der Lehrkräfte ausländischer Herkunft 7%, 
was 501 Personen entspricht. An den Fachhochschu-
len und den universitären Hochschulen ist dieser An-
teil mit 26% (dies entspricht 6331 Personen) bzw. 39% 
(dies entspricht 5345 Personen) hingegen höher. 

Medianalter bei Erhalt des Diploms, nach Bildungsstufe: 
Entwicklung 2008–2012
Personen G 3.2.7

Quelle: BFS – SHIS
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Interkantonaler Vergleich

Auf Vorschul- und Primarstufe beträgt der Anteil der aus-
ländischen Lehrkräfte 3%. Auf Vorschulstufe bestehen 
kaum interkantonale Unterschiede: Den höchsten Anteil 
ausländischer Lehrkräfte weist mit 5% der Kanton Basel-
Stadt auf, während in fünf Kantonen (Uri, Schwyz, Ob-
walden, Glarus und Appenzell Innerrhoden) ausschliesslich 
Schweizer Lehrkräfte angestellt sind. Auf der Primarstufe 
sind die kantonalen Unterschiede etwas deutlicher: Der 
höchste Anteil ausländischer Lehrkräfte ist im Kanton 
Schaffhausen zu verzeichnen (10%), in zwei Kantonen 
(Uri und Appenzell Innerrhoden) arbeiten nur Schweizer 
Lehrkräfte.

Erst auf Sekundarstufe I zeichnet sich eine leichte Zu-
nahme der ausländischen Lehrkräfte ab, denn hier be-
läuft sich ihr gesamtschweizerisches Anteil auf 7%. Acht 
Kantone (Basel-Stadt, Basel-Landschaft, Schaffhausen, 
Appenzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, Aar-
gau, Tessin und Genf) weisen Werte über dem Schwei-
zer Durchschnitt auf. Den Höchstwert verzeichnet Basel-
Stadt mit 20%, den niedrigsten Wert weist mit 3% der 
Kanton Bern auf.

Auf Sekundarstufe II weisen die allgemeinbildenden 
Ausbildungen einen ähnlich hohen Anteil ausländischer 
Lehrkräfte auf wie die berufliche Grundbildung (8% 
bzw. 7%). In rund der Hälfte der Kantone liegt der Anteil 
jedoch unter diesen Durchschnittswerten. Zu beachten 
ist, dass der interkantonale Unterschied zwischen dem 
niedrigsten und dem höchsten Anteil ausländischer Lehr-
kräfte von Bildungstyp zu Bildungstyp sehr unterschied-
lich ausfällt: Während dieser Unterschied für die allge-
meinbildenden Ausbildungen 27 Prozentpunkte beträgt 

(Appenzell Ausserrhoden: 32%; Wallis 4%), liegt er für 
die berufliche Grundbildung bei 12 Prozentpunkten (Ba-
sel-Stadt: 14%; Obwalden: 2%). Ausserdem ist anzu-
merken, dass der Kanton Appenzell Ausserrhoden im 
Vergleich zur restlichen Schweiz zwar einen ausseror-
dentlich hohen Anteil an ausländischen Lehrkräften für 
die allgemeinbildende Ausbildung aufweist, dass dieser 
Anteil sich jedoch nur auf eine geringe Anzahl Personen 
bezieht (23 Personen).

Bei den höheren Fachschulen beläuft sich der Anteil 
der Lehrkräfte ausländischer Herkunft auf 11% der Be-
stände.
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Hochschulen

An den pädagogischen Hochschulen ist der durchschnitt
liche Anteil ausländischer Lehrkräfte gleich hoch wie auf 
der Sekundarstufe II (7%). Der Anteil variiert zwischen 0% 
an der Pädagogischen Hochschule Wallis (HEP VS) und 
17% an der Pädagogischen Hochschule Thurgau (PHTG) 
und der Schweizer Hochschule für Logopädie Rorschach 
(SHLR).

An den Fachhochschulen ist der Anteil ausländischer 
Lehrkräfte mit 26% deutlich höher als an den pädagogi-
schen Hochschulen. Die HES LRG stellt eine Ausnahme 
dar, denn 80% ihrer 32 Lehrpersonen sind ausländischer 
Herkunft. Aufgrund der geringen Anzahl der betroffe-
nen Personen sind die Auswirkungen auf den Schwei-
zer Durchschnitt jedoch vernachlässigbar. An der Berner 

Fachhochschule (BFH) ist der Anteil ausländischer Lehr-
kräfte relativ niedrig (18%), an der SUPSI (35%) eher 
hoch.

Von den universitären Hochschulen ist es die Univer
sität der italienischen Schweiz (USI), die den höchsten 
Anteil ausländischer Lehrkräfte verzeichnet (rund 70% 
der Dozierenden). Es folgen die Eidgenössischen Techni
schen Hochschulen Zürich und Lausanne sowie die 
Universität St. Gallen mit je rund 50% ausländischen 
Lehrpersonen. Am anderen Ende der Skala liegen die 
Universitäten Neuenburg, Freiburg und Lausanne mit 
weniger als 30% ausländischen Lehrkräften.

1Anteil ausländischer Lehrpersonen  in der obligatorischen Schule 
und auf der Sekundarstufe II nach Kanton, 2011/12
Personen G 3.3.2
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Personen G 3.3.3
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Anteil ausländischer Lehrpersonen im Lehrkörper 
der pädagogischen Hochschulen, 2012

Anteil ausländischer Lehrpersonen im Lehrkörper der Fachhochschulen, 2012
Personen G 3.3.4
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Anteil ausländischer Lehrpersonen im Lehrkörper 
der universitären Hochschulen, 2012
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Zeitreihe

Die Entwicklung des Anteils ausländischer Lehrkräfte 
zwischen 2003 und 2011 variiert von Bildungsstufe 
zu Bildungsstufe stark. Während dieser Anteil an der 
obligatorischen Schule und an den allgemeinbildenden 
Ausbildungen der Sekundarstufe II lediglich um 2 Prozent-
punkte zugenommen hat, fällt der Anstieg an den päda-
gogischen Hochschulen (+4 Prozentpunkte) und vor al-
lem an den universitären Hochschulen (+8 Prozentpunkte) 
und den Fachhochschulen (+10 Prozentpunkte) deutli-
cher aus.

Neudiplomierte im Unterrichtswesen

Der Anteil ausländischer Personen ist bei den Neudiplo-
mierten des Jahres 2012 höher als bei den bereits in ih-
rem Beruf tätigen Lehrkräften. Die Unterschiede liegen 
je nach betrachteter Bildungsstufe zwischen 4 Prozent-
punkten und 9 Prozentpunkten. Bei den Abschlüssen für 
die Vorschul- und die Primarstufe sind 7%, bei jenen für 
die Sekundarstufe I 10% der Absolventinnen und Ab-
solventen ausländischer Herkunft. Bei den allgemeinbil-
denden Ausbildungen der Sekundarstufe II machen die 
Ausländerinnen und Ausländer 17% aller Neudiplom
ierten aus, in der Berufsbildung der Sekundarstufe II ins-
gesamt 13%.

1

Personen G 3.3.6
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1 Öffentliche Schulen und Hochschulen

Anteil ausländischer Lehrpersonen  nach Bildungsstufe: 
Entwicklung 2003–2011

Anteil der erteilten Diplome an ausländische Personen, 
nach Bildungsstufe: Entwicklung 2008–2012
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3.4	 Beschäftigungsgrad des Lehrkörpers der 
öffentlichen Schulen und der Hochschulen

Verglichen mit anderen Wirtschaftszweigen findet sich im 
Unterrichtswesen ein deutlich geringerer Anteil an Vollzeit-
beschäftigten. Dies ist einerseits auf den grossen Frauen-
anteil in diesem Wirtschaftszweig und andererseits auf die 
spezifischen Organisationsstrukturen des Lehrerberufs zu-
rückzuführen. Aus planerischer Sicht kann der Anteil der 
teilzeiterwerbstätigen Lehrkräfte als theoretische Reserve 
des Bildungssystems an Unterrichtskapazität betrachtet 
werden. Hierbei handelt es sich jedoch eher um eine punk-
tuelle als um eine strukturelle Reserve. Es kann nämlich 
nicht davon ausgegangen werden, dass die Mehrheit der 
Teilzeitlehrkräfte ihren Beschäftigungsgrad auf Dauer er-
höhen möchte. Die Teilzeitlehrkräfte sind vielmehr als stra-
tegischer «Joker» anzusehen, der kurzfristig bei Bedarfs-
fluktuationen eingesetzt werden kann.

Allgemein ist der Anteil der vollzeitbeschäftigten Lehr-
kräfte umso niedriger, je höher die Bildungsstufe ist. Ent-
sprechend beträgt er in der obligatorischen Schule 34% 
(dies entspricht 30’305 Personen), auf Sekundarstufe II 
27% (dies entspricht 7900 Personen) und auf der Tertiär-
stufe 16% (dies entspricht 7792 Personen). Innerhalb der 
Tertiärstufe bestehen deutliche Unterschiede zwischen 

den Schultypen, denn 21% der Lehrkräfte der höhe-
ren Fachschulen für die höhere Berufsbildung sind voll-
zeitangestellt, während dies bei den Fachhochschu-
len und den pädagogischen Hochschulen lediglich 10% 
der Lehrkräfte sind. An den universitären Hochschu-
len beträgt der Anteil der vollzeiterwerbstätigen Lehr-
kräfte 32%. Zu beachten ist der hohe Anteil der Lehr-
kräfte, die in der beruflichen Grundbildung (37%), an 
den höheren Fachschulen (46%) und an den Hochschu-
len (UH: 61%; PH; 73%; FH: 81%) weniger als 50% ar-
beiten. Auf den anderen Bildungsstufen beläuft sich ihr 
Anteil auf weniger als 30%.

Der Rückgang des Beschäftigungsgrads mit zuneh-
mender Bildungsstufe lässt sich durch die Organisation 
des Unterrichts auf den verschiedenen Stufen erklären. 
So ist für den hauptsächlich allgemeinbildenden Unter-
richt auf Vorschul- und Primarstufe eine Vollzeiterwerbs-
tätigkeit am besten geeignet. Der spezialisiertere Un-
terricht ab der Sekundarstufe I ermöglicht eine höhere 
Flexibilität der Arbeitszeiten. In der Berufsbildung ist ein 
Grund für die besonders geringe Zahl Vollzeiterwerbstä-
tiger jener, dass einige Fächer von Fachpersonen unter-
richtet werden, die gleichzeitig in einem anderen Bereich 
des Arbeitsmarktes tätig sind.
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An den pädagogischen Hochschulen und den Fach-
hochschulen wird im Sinne einer praxisbezogenen 
Ausbildung ein Grossteil des Unterrichts durch Lehr
beauftragte und externe Dozierende übernommen. Au-
sserdem können an den pädagogischen Hochschulen 
und den Fachhochschulen Teilzeitausbildungen absol-
viert werden, für die flexible Lehrkräfte notwendig sind. 
Die Universitäten weisen eine andere Struktur auf: An 
der Spitze der Lehrstühle und Institute stehen Professo-
rinnen und Professoren, die Vollzeit arbeiten. Dies er-
klärt, weshalb der Anteil vollzeiterwerbstätiger Lehr-
kräfte an diesem Schultyp höher ist15. 

15	 Der Unterschied zwischen den FH/PH und den UH wird auch dadurch 
verstärkt, dass die Referenzperiode der Erhebungen nicht dieselbe ist. 
Für detailliertere Angaben vgl. Kapitel 1.

Interkantonaler Vergleich

Der interkantonale Vergleich zeigt die starken Unter-
schiede bezüglich Beschäftigungsgrad. Für die obliga-
torische Schule beträgt der Anteil der vollzeiterwerbstä-
tigen Lehrkräfte zwischen 20% im Kanton Basel-Stadt 
und 51% im Kanton Genf; Letzterer weist als einziger 
Kanton eine Mehrheit an vollzeiterwerbstätigen Lehrper-
sonen auf. Auf Sekundarstufe II verzeichnen alle Kan-
tone mehr teilzeit- als vollzeiterwerbstätige Lehrkräfte. 
Der Anteil der vollzeiterwerbstätigen Lehrkräfte reicht 
von 15% im Kanton Basel-Stadt bis 45% im Kanton Ap-
penzell Innerrhoden.

1
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und auf der Sekundarstufe II nach Geschlecht und Kanton, 2011/12
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An der obligatorischen Schule, auf Sekundarstufe II 
sowie an den höheren Fachschulen zeigt die Verteilung 
des Beschäftigungsgrades nach Geschlecht, dass die 
Männer häufiger Vollzeit arbeiten als die Frauen. Diese 
Feststellung gilt für alle Kantone. Einzige Ausnahme zu 
dieser Regel bildet die Vorschule, da auf dieser Stufe die 
Frauen in neun Kantonen (Bern, Schwyz, Obwalden, 
Freiburg, Solothurn, Schaffhausen, Appenzell Ausserrho-
den, Aargau und Jura) häufiger vollzeiterwerbstätig sind 
als die Männer.

Zu beachten ist, dass das weiter oben beschriebene 
Phänomen (Rückgang der Vollzeiterwerbstätigkeit mit 
zunehmender Bildungsstufe) sich im Schweizer Durch-
schnitt für beide Geschlechter bestätigt: Während an der 
Vorschule 68% der Männer vollzeiterwerbstätig sind, 
beläuft sich ihr Anteil an den höheren Fachschulen le-
diglich noch auf 25%. Bei den Frauen sind auf Vorschul-
stufe 38% vollzeiterwerbstätig, gegenüber 13% an den 
höheren Fachschulen.

Hochschulen

An den pädagogischen Hochschulen variiert der Anteil 
der vollzeiterwerbstätigen Frauen von Institution zu In-
stitution deutlich. An der SHLR, der HfH, der PHSH so-
wie der PHZH und der PHBern arbeiten weniger als 10% 
der weiblichen Lehrkräfte Vollzeit. An der PH Waadt, 
am Eidgenössischen Hochschulinstitut für Berufsbildung 
(EHB) und an der SUPSI-DFA sind zwischen 25% und 
36% der weiblichen Lehrkräfte vollzeiterwerbstätig. 
Bei den Männern arbeiten an den pädagogischen Hoch-
schulen durchschnittlich 19% Vollzeit. Dieser Wert liegt 
zwischen 4% an der SHLR und 51% an der SUPSI-DFA.

Anteil der Vollzeitlehrpersonen im Lehrkörper 
der pädagogischen Hochschulen nach Geschlecht und Hochschule, 2012
Personen G 3.4.3
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Universität Lausanne und an den beiden Eidgenössi-
schen Technischen Hochschulen rund 50% der weib
lichen Lehrkräfte Vollzeit arbeiten. Bei den Männern 
belaufen sich die Anteile an diesen drei Hochschulen 
auf rund 58%, während ihre Anteile an den erstge-
nannten Universitäten zwischen 3% und 18% betragen.

Unabhängig vom Hochschultyp und der Hochschule 
arbeiten die Dozenten also öfter Vollzeit als die Dozen-
tinnen (mit Ausnahme der KAL FH).

An den Fachhochschulen reicht der Anteil der voll
zeiterwerbstätigen weiblichen Lehrkräfte von 0% (der 
insgesamt 32 Lehrkräfte) an der HES-LRG bis zu 10% 
an der SUPSI. Der Durchschnitt beträgt 6%, verglichen 
mit durchschnittlich 12% bei den Männern. Der Anteil 
der vollzeiterwerbstätigen männlichen Lehrkräfte liegt 
zwischen 0% (HES-LRG) und 23% an der Fachhoch-
schule Ostschweiz (FHO).

An den universitären Hochschulen ist der Anteil der 
vollzeiterwerbstätigen Lehrkräfte höher (Durchschnitt: 
32%; Frauen: 26%; Männer: 34%). An der Universi-
tät St. Gallen, den «Anderen universitären Institutionen» 
sowie an der Universität Zürich ist der Anteil der voll-
zeiterwerbstätigen weiblichen Lehrkräfte besonders tief 
(zwischen 3% und 12% oder weniger), während an der 

Anteil der Vollzeitlehrpersonen im Lehrkörper der Fachhochschulen 
nach Geschlecht und Hochschule, 2012
Personen G 3.4.4
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4	Detaillierte Analysen nach Bildungsstufe

Die vorliegende Publikation basiert auf der SSP- und der 
SHIS-Erhebung16, die Informationen zu den einzelnen Bil-
dungsstufen enthalten. Da die Erhebungen unterschied-
liche Bedürfnisse und Ziele abdecken, überschneiden 
sich die jeweils erhobenen Informationen nicht automa-
tisch. Nachdem die gemeinsamen Dimensionen der bei-
den Erhebungen in Kapitel 3 aufgezeigt wurden, geht es 
in Kapitel 4 um die für die verschiedenen Bildungsstu-
fen spezifischen Themen. Inhalt und Struktur der beiden 
Punkte 4.1 (obligatorische Schule, Sekundarstufe II und 
höhere Berufsbildung) und 4.2 (Hochschulen) unterschei-
den sich somit stark und hängen von den für die jewei-
lige Erhebung erfassten Daten ab.

16	 Vgl. Kapitel 1

4.1	 Obligatorische Schule, Sekundarstufe II 
und höhere Berufsbildung

Die Revision der SSP-Erhebung zum Schulpersonal der 
obligatorischen Schule, der Sekundarstufe II sowie der 
höheren Berufsbildung ermöglichte ein systematisches 
Erfassen neuer Informationen zum Lehrkörper der Privat-
schulen, zum Schulleitungspersonal und zu den Arbeits-
vertragstypen. Die entsprechenden Zahlen werden nun 
erstmals publiziert. Da es sich um neue Daten handelt, 

T 4.1  Schulpersonal 2011/12 im Überblick

Öffentliche Schulen Privatschulen

Lehrkräfte Schulleitungspersonal Lehrkräfte Schulleitungspersonal

Personen*

Obligatorische Schule 90 242 4 618 4 990 542
Vorschule/Eingangsstufe 14 517 1 321 761 145
Primarstufe 45 625 2 626 1 953 221
Sekundarstufe I 37 823 1 901 2 872 323

Sekundarstufe II 28 753 1 281 6 043 464
Allgemeinbildende Ausbildungen 11 009 - 1 799 -
Berufliche Grundbildung 17 744 - 4 244 -

Tertiärstufe: Höhere Fachschulen 2 086 146 2 642 132
Nicht auf Stufen aufteilbar 0 0 2 465 187
Total** 114 037 5 650 15 062 1 146

Vollzeitäquivalente**

Obligatorische Schule 59 022 2 267 2 889 266
Vorschule/Eingangsstufe 8 458 259 455 55
Primarstufe 28 145 1 160 1 094 89
Sekundarstufe I 22 418 849 1 340 122

Sekundarstufe II 16 849 581 2 765 247
Allgemeinbildende Ausbildungen 7 181 - 851 -
Berufliche Grundbildung 9 668 - 1 914 -

Tertiärstufe: Höhere Fachschulen 597 34 571 67
Nicht auf Stufen aufteilbar 0 0 2 121 155
Total 76 468 2 882 8 346 734

*	 Doppelzählungen möglich 
**	 Ohne Doppelzählungen
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bei denen die Qualitätsstandards noch nicht in allen 
Kantonen erreicht sind, sind derzeit lediglich Informatio-
nen auf gesamtschweizerischer Ebene verfügbar. 
Der Indikator zur Zahl der Lernenden pro Vollzeitäquiva-
lenz einer Lehrperson, um den es am Schluss dieses Ka-
pitels geht, wird bereits seit mehreren Jahren auf kan-
tonaler Ebene berechnet. Er wird jedoch nur für die 
öffentlichen Schulen erstellt, weil die Daten der Privat-
schulen zum Schulpersonal noch nicht zuverlässig ge-
nug sind.

4.1.1	 Lehrkörper der Privatschulen

In den nachstehenden Informationen werden die Lehr-
kräfte der Privatschulen in soziodemografischer Hinsicht 
sowie bezüglich ihres Beschäftigungsgrads beschrieben. 
Zum Lehrkörper zählen jene Personen, die direkt mit 
dem Unterrichten der Lernenden betraut sind – Stellver-
tretungen, Praktika oder Sonderpädagogik (z. B. Logo-
pädie oder Psychomotorik) werden nicht berücksichtigt. 
Als Privatschulen gelten Privatschulen, die von der öf-
fentlichen Hand subventioniert werden, sowie nicht sub-
ventionierte Privatschulen.

Der Lehrkörper der Privatschulen macht knapp 10% 
der in der Schweiz gesamthaft im Unterrichtswesen der 
obligatorischen Schule, der Sekundarstufe II und der hö-
heren Fachschulen (Tertiärstufe) tätigen Personen aus. 
Sein Anteil gemessen am Gesamtbestand der an schwei-
zerischen Schulen tätigen Lehrkräfte variiert von Bil-
dungsstufe zu Bildungsstufe jedoch stark. Der Lehrkör-
per der Privatschulen macht somit einen geringen Anteil 

der Lehrkräfte der obligatorischen Schule aus (5% des 
Gesamtbestandes auf dieser Stufe). Auf Sekundarstufe II 
ist ihr Anteil allerdings höher (18% des Gesamtbestandes 
auf dieser Stufe) und an den höheren Fachschulen über-
wiegen die Lehrkräfte der privaten Schulen (56% des Ge-
samtbestandes auf dieser Stufe).

Einige Privatschulen17 wie beispielsweise die interna-
tionalen Schulen, bieten ausländische Lehrpläne an, bei 
denen keine Unterscheidung nach Bildungsstufe möglich 
ist. Sie sind in den nachfolgenden Grafiken in der Kate-
gorie «nicht auf Stufen aufteilbare Ausbildungen» zu-
sammengefasst.

Verteilung nach Geschlecht

Mit 56% der Bestände machen die Frauen die Mehrheit 
der an den Privatschulen tätigen Lehrkräfte aus. Wie in 
den öffentlichen Schulen hängt auch hier ihr Anteil stark 
von der Bildungsstufe ab: Je höher die Bildungsstufe, 
desto niedriger der Frauenanteil. So bilden die Frauen auf 
der Vorschul- und der Primarstufe zwar die grosse Mehr-
heit der Bestände (93% bzw. 77%), danach nimmt ihr 
Anteil jedoch schrittweise ab und beläuft sich auf Sekun-
darstufe I noch auf 55%, auf Sekundarstufe II auf 50% 
und an den höheren Fachschulen auf 31%. An den Schu-
len mit ausländischem Lehrplan beträgt der Frauenan-
teil 68%. Zu beachten ist, dass die Frauen für alle Bil-
dungsstufen zusammengenommen an den Privatschulen 
(56% der Bestände) weniger stark vertreten sind als an 
den öffentlichen Schulen (66% der Bestände).

17	 Diese Schulen beschäftigen 16% des Gesamtbestandes der Privatschulen.

Anteil Frauen im Lehrkörper nach Bildungsstufe und Schultyp, 2011/12
Personen G 4.1.1.1
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Altersstruktur

Mit einem auf allen Stufen nahezu identischen Durch-
schnittsalter (43 Jahre für die obligatorische Schule, 
46 Jahre für die Sekundarstufe II, 47 Jahre für die höhe-
ren Fachschulen) weist die Altersstruktur des Lehrkörpers 
an den öffentlichen und den privaten Schulen im Allge-
meinen dieselben Tendenzen auf. Auch steigt der Anteil 
der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte, d. h. der Perso-
nen, die in den nächsten 10 bis 15 Jahren ersetzt werden 
müssen, mit zunehmender Bildungsstufe in beiden Fällen 
gleichmässig an. An den Privatschulen nimmt der Anteil 
der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte von 32% in der 
obligatorischen Schule auf 42% auf der Sekundarstufe II 
und an den höheren Fachschulen zu. Bei den 30-Jähri-
gen und Jüngeren erreicht der Anteil – nach wie vor für 
die Privatschulen – vom Höchstwert von 22% auf der 
Vorschulstufe bis zum Tiefstwert von 3% an den höhe-
ren Fachschulen. Dies lässt sich im Allgemeinen dadurch 
erklären, dass die Ausbildungen je nach Bildungsstufe, 
auf der unterrichtet wird, unterschiedlich lange dauern 
und dass für das Unterrichten auf Stufe Berufsbildung 
zuerst praktische Erfahrung im unterrichteten Beruf ge-
sammelt werden muss.

Staatsangehörigkeit

Während der Anteil ausländischer Lehrkräfte für alle 
Bildungsstufen zusammengenommen an den öffentli-
chen Schulen 5% beträgt, ist er an den Privatschulen 
mit 31% deutlich höher. An den Schulen mit ausländi-
schem Lehrplan machen die Lehrkräfte ausländischer 

Staatsangehörigkeit sogar die Mehrheit aus (82%). 
An den öffentlichen Schulen steigt der Anteil der aus-
ländischen Lehrkräfte mit zunehmender Bildungsstufe 
leicht an, an den Privatschulen ist die Tendenz – ausser 
an den allgemeinbildenden Ausbildungen auf Sekundar
stufe II – hingegen genau umgekehrt. So nimmt der 
Anteil der Lehrkräfte ausländischer Herkunft von 32% 
an der obligatorischen Schule auf 18% auf Sekundar-
stufe II und auf 11% an den höheren Fachschulen ab. 

Beschäftigungsgrad

Allgemein folgt die Zahl der Vollzeitlehrkräfte an den 
Privatschulen derselben Tendenz wie jene an den öffent
lichen Schulen: Mit zunehmender Bildungsstufe geht ihr 
Anteil zurück. Der Anteil der Vollzeitlehrkräfte an den 
Privatschulen nimmt von 31% in der obligatorischen 
Schule auf 20% auf Sekundarstufe II und auf 5% an 
den höheren Fachschulen ab. Wie an den öffentlichen 
Schulen ist auch an den Privatschulen der Anteil der Per-
sonen mit einem Beschäftigungsgrad von unter 50% in 
der beruflichen Grundbildung (56% der Bestände) und 
an den höheren Fachschulen (81% der Bestände) be-
sonders hoch. Bezüglich Anteil der 
vollzeiterwerbstätigen Lehrkräfte schliesslich bestehen 
kaum Unterschiede nach Schultyp: Für alle Bildungs
stufen zusammengenommen beträgt er an den öffent
lichen Schulen 32% und an den Privatschulen 27%. 
Zu beachten ist ausserdem die Ausnahmestellung der 
Schulen mit ausländischem Lehrplan, an denen 63% 
der Lehrkräfte Vollzeit arbeiten.
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4.1.2	� Schulleitungspersonal der öffentlichen  
und privaten Schulen

Das Schulleitungspersonal stellt aufgrund der verschie-
denen Aufgaben, die es in der allgemeinen Unterrichts-
organisation, der Administration sowie in der Personal- 
und der Finanzverwaltung wahrnimmt, einen wichtigen 
Akteur im Bildungssystem dar. Die nachstehenden Infor-
mationen beschreiben die besondere Stellung in soziode-
mografischer Hinsicht sowie nach dem Beschäftigungs-
grad des Schulleitungspersonals.

Verteilung nach Geschlecht

Das Schulleitungspersonal besteht für alle Schultypen 
zusammengenommen aus 40% Frauen und 60% Män-
nern. Die Verteilung der Bestände nach Geschlecht hängt 
jedoch stark von der Bildungsstufe ab, denn je höher die 
Bildungsstufe, desto grösser ist der Unterschied zwischen 
dem Männer- und dem Frauenanteil. Während die Frauen 
auf Vorschulstufe 59% der Bestände ausmachen und auf 
Primarstufe ebenfalls noch in der Mehrheit sind (52%), 
geht ihr Anteil ab Sekundarstufe I (31%) stark zurück und 
beläuft sich auf Sekundarstufe II oder an den höheren 
Fachschulen auf höchstens 25%.
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Der Anteil der Frauen am Schulleitungspersonal ver-
glichen mit ihrem Anteil am Lehrkörper ergibt ein un-
einheitliches Bild der beiden Funktionen: Während das 
Unterrichten hauptsächlich Frauensache ist (66% der 
Bestände für alle Schultypen zusammengenommen), 
sieht die Situation in der Schulleitung anders aus, denn 
dort sind die Männer in der Mehrheit (60% der Be
stände für alle Schultypen zusammengenommen). 

Der Anteil Frauen am Lehrkörper ist für alle Bildungs
stufen zusammengenommen systematisch höher als 
jener am Schulleitungspersonal, auch wenn sich der 
Unterschied mit zunehmender Bildungsstufe verringert.
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nach Geschlecht und Bildungsstufe, 2011/12
Personen G 4.1.2.1

© BFS, Neuchâtel 2014

Quelle: BFS – SSP

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

56% 44%

41% 59%

48% 52%

69% 31%

75% 25%

75% 25%

61% 39%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Nicht auf Stufen
aufteilbare Ausbildungen

Tertiärstufe:
Höhere Fachschulen

Sekundarstufe II

Sekundarstufe I

Primarstufe

Vorschule/Eingangsstufe

Obligatorische Schule
Schulleitungspersonal

Lehrkörper

Anteil Frauen in den öffentlichen und privaten Schulen 
nach Bildungsstufe und Personalkategorie, 2011/12
Personen G 4.1.2.2

© BFS, Neuchâtel 2014

Quelle: BFS – SSP



 372014   BFS   PERSONAL VON BILDUNGSINSTITUTIONEN 

Detaillierte Analysen nach Bildungsstufe

Altersstruktur

Das Durchschnittsalter des Schulleitungspersonals be-
läuft sich für alle Schultypen zusammengenommen auf 
49 Jahre. Dieser Wert ist innerhalb des Bildungssystems 
sehr stabil, da das Durchschnittsalter zwischen den ver-
schiedenen Bildungsstufen lediglich um rund ein Jahr 
variiert.

Mit Ausnahme der Vorschule (48%) und der Schulen 
mit ausländischem Lehrplan (48%) machen die 50-Jäh-
rigen und Älteren auf allen Bildungsstufen die Mehrheit 
des Schulleitungspersonals aus. Der Anteil dieser Alters-
klasse ist ausserdem höher, je höher die Bildungsstufe ist, 
wobei der höchste Anteil an 50-Jährigen und Älteren in 
den höheren Fachschulen verzeichnet wird (60%).

Zu beachten ist auch, dass das Schulleitungsperso-
nal für alle Schultypen zusammengenommen im Durch-
schnitt fünf Jahre älter ist als der Lehrkörper (44 Jahre).

Staatsangehörigkeit

Mit Ausnahme der Schulen mit ausländischem Lehrplan, 
an denen lediglich 34% des Personals Schweizerinnen 
und Schweizer sind, ist die Mehrheit des Schulleitungs-
personals der öffentlichen und der privaten Schulen 
schweizerischer Herkunft (94% der Bestände). Dieser 
Anteil variiert von Bildungsstufe zu Bildungsstufe nur we-
nig. Zudem unterscheidet sich der Anteil des Schweizer 
Personals je nach Personalkategorie kaum und beläuft 
sich für alle Bildungsstufen und Schultypen zusammen-
genommen auf 92% des Lehrkörpers und auf 94% des 
Schulleitungspersonals.

Beschäftigungsgrad

81% des Schulleitungspersonals der öffentlichen und der 
privaten Schulen arbeitet Teilzeit. Die Schulen mit aus-
ländischem Lehrprogramm bilden eine Ausnahme, da an 
ihnen 65% des Schulleitungspersonals vollzeiterwerbstä-
tig ist.

Es bestehen grosse Unterschiede bezüglich Beschäf-
tigungsgrad je nach Personalkategorie. Beim Schul-
leitungspersonal erhöht sich der Anteil der Vollzeiter-
werbstätigen mit zunehmender Bildungsstufe. So steigt 
der Anteil der Vollzeiterwerbstätigen von 15% an der 
obligatorischen Schule auf 28% auf Sekundarstufe II 
und erreicht an den höheren Fachschulen den Höchst-
wert von 35%. Beim Lehrkörper ist die Tendenz für alle 
Schultypen zusammengenommen genau umgekehrt, da 
der Anteil der Vollzeitlehrkräfte mit zunehmender Bil-
dungsstufe zurückgeht (33% an der obligatorischen 
Schule, 26% auf Sekundarstufe II und 12% an den hö-
heren Fachschulen). Die Schulen mit ausländischem 
Lehrprogramm stellen eine Ausnahme dar, da sowohl 
ihr Lehrkörper als auch ihr Schulleitungspersonal haupt-
sächlich und zu sehr ähnlichen Anteilen Vollzeit arbeitet.
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4.1.3	� Arbeitsvertragstypen in den öffentlichen  
und den privaten Schulen

Die Dauer des Arbeitsvertrags ist ein wichtiges Element 
der Anstellungsbedingungen. Sie gibt Auskunft über die 
Sicherheit der Stelle und kann auch einen Einfluss auf 
den Lohn haben. Es wird zwischen unbefristeten und be-
fristeten Arbeitsverträgen unterschieden. Die befristeten 
Verträge können aus verschiedenen Gründen zum Ein-
satz kommen, beispielsweise wenn Lehrkräfte eingestellt 
werden, die nicht vollständig für den ihnen anvertrau-
ten Unterricht qualifiziert sind, als Notfallmassnahme bei 
Personalmangel oder auf Antwort auf die Unsicherheit 

bezüglich des geforderten Kursangebots, insbesondere 
bei Wahlfächern. Zu beachten ist, dass sich die Daten in 
diesem Kapitel auf die Vollzeitäquivalente und nicht auf 
Personen beziehen. Damit wird der Tatsache Rechnung 
getragen, dass der Arbeitsvertragstyp mit der ausgeüb-
ten Tätigkeit zusammenhängt, die selbst auch in Voll-
zeitäquivalenten und nicht pro Person berechnet wird. 
Die Verwendung von Personen wäre hier nicht aussa-
gekräftig, da eine Person mehrere Tätigkeiten ausüben 
kann, beispielsweise auf mehreren Bildungsstufen oder 
in mehreren Funktionen, und somit mehrere verschie-
dene Arbeitsverträge hat.
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Sowohl bei allen Bildungsstufen als auch bei allen Per-
sonaltypen sind die unbefristeten Verträge deutlich in 
der Mehrheit. Bei den Lehrkräften sind für alle Schulty-
pen zusammengenommen 84% der unterzeichneten Ar-
beitsverträge unbefristet. Dieser Wert unterscheidet sich 
von Bildungsstufe zu Bildungsstufe kaum. Den tiefsten 
Wert weist die Sekundarstufe II auf (82%), den höchsten 
Wert verzeichnen die Schulen mit ausländischem Lehr-
plan (86%). Gemäss den Werten für alle Schultypen zu-
sammengenommen hat das Direktionspersonal mit 97% 
aller Vollzeitäquivalente häufiger einen unbefristeten Ar-
beitsvertrag als der Lehrkörper (durchschnittlicher Unter-
schied von 13 Prozentpunkten). Dieses Phänomen betrifft 

alle Bildungsstufen mit Ausnahme der Schulen mit aus-
ländischem Lehrplan, an denen der Lehrkörper und das 
Schulleitungspersonal nahezu dieselben Anteile an un
befristeten Verträge aufweisen (86% bzw. 87%).

Schliesslich variiert die Dauer des Arbeitsvertrags 
auch in Abhängigkeit des Alters der angestellten Per-
son, insbesondere bei den Lehrkräften. So haben für 
alle Bildungsstufen und alle Schultypen zusammen
genommen 69% der Vollzeitäquivalente, die 30-jährige 
oder jüngere Lehrkräfte innehaben, einen unbefriste-
ten Vertrag, während sich der Anteil bei den 50-Jähri-
gen und Älteren auf knapp 90% beläuft. Beim Schul-
leitungspersonal spielt das Alter eine weniger grosse 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Total

Nicht auf Stufen
aufteilbare Ausbildungen

Tertiärstufe:
Höhere Fachschulen

Sekundarstufe II

Sekundarstufe I

Primarstufe

Vorschule/Eingangsstufe

Obligatorische Schule
Schulleitungspersonal
Lehrkörper

Anteil unbefristeter Arbeitsverträge in den öffentlichen 
und privaten Schulen nach Bildungsstufe und Personalkategorie, 2011/12
Vollzeitäquivalente G 4.1.3.1

© BFS, Neuchâtel 2014

Quelle: BFS – SSP

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

> 59

50–59

40–49

30–39

< 30 Schulleitungspersonal
Lehrkörper

Anteil unbefristeter Arbeitsverträge in den öffentlichen 
und privaten Schulen nach Altersklasse und Personalkategorie, 2011/12
Vollzeitäquivalente G 4.1.3.2

© BFS, Neuchâtel 2014

Quelle: BFS – SSP



PERSONAL VON BILDUNGSINSTITUTIONEN   BFS   201440

Detaillierte Analysen nach Bildungsstufe

Rolle, das sich der Anteil der 30-Jährigen und Jünge-
ren und jener der 50-Jährigen und Älteren lediglich 
um 7 Prozentpunkte unterscheiden (91% bzw. 98% 
Vollzeitäquivalente mit unbefristetem Vertrag).

4.1.4	� Anzahl Lernende pro Vollzeitäquivalenz einer 
Lehrperson in den öffentlichen Schulen

Die Zahl der Lernenden pro Vollzeitäquivalenz einer Lehr-
person auf einer bestimmten Bildungsstufe ergibt das Be-
treuungsverhältnis. In anderen Worten misst sie die Lehr-
kräfte, die für den Unterricht und die Betreuung der 
Lernenden aufgewendet werden. Es geht somit um den 
Zugang der Lernenden zur Ressource «Lehrkraft». Die-
ser Indikator liefert Informationen zur Funktionsweise 
und zur Organisation des Bildungssystems und vor al-
lem zum Unterrichtsumfeld der Lernenden. Ausserdem 
kann das Betreuungsverhältnis zur Planung und Verwal-
tung der Arbeitsstellen verwendet werden. Das Betreu-
ungsverhältnis wird direkt von politischen Entscheiden 
zur Klassengrösse, von der Finanzpolitik betreffend Bil-
dung und ganz allgemein von der Organisation der Aus-
bildung (Unterricht durch Allgemeinlehrkräfte oder durch 
Fachspezialistinnen und -spezialisten) beeinflusst. Nicht 
zu verwechseln ist das Betreuungsverhältnis mit der Klas-
sengrösse. Es kommt beispielsweise häufig vor, dass ein 
und dieselbe Klasse von mehreren Lehrkräften unterrich-
tet wird, vor allem wenn der Unterricht von Fachspezi-
alistinnen und -spezialisten wahrgenommen wird oder 
wenn Lernende mit besonderen Bedürfnissen in reguläre 
Klassen integriert werden. Zu beachten ist ausserdem, 
dass zum Lehrkörper jenes Personal zählt, das direkt mit 

dem Unterrichten der Lernenden betraut ist. Stellvertre-
tungen, Praktika und  Sonderpädagogik (z. B. Logopädie 
oder Psychomotorik) werden nicht berücksichtigt.

Die Zahl der Lernenden pro Vollzeitäquivalenz einer 
Lehrperson in der obligatorischen Schule und in den all-
gemeinbildenden Ausbildungen der Sekundarstufe II 
hängt stark von der Bildungsstufe ab. Je höher die Bil-
dungsstufe, desto geringer die Anzahl Lernende pro 
Lehrkraft (16,8 in der Vorschule; 14,8 auf der Primar-
stufe; 11,9 auf der Sekundarstufe I und 11,0 in den all-
gemeinbildenden Ausbildungen der Sekundarstufe II). 
Diese Tendenz ist in zwei Dritteln der Kantone festzustel-
len. Neun Kantone (Obwalden, Nidwalden, Zug, Frei-
burg, Basel-Stadt, Appenzell Ausserrhoden, Waadt, Wal-
lis und Genf) weichen von dieser Tendenz ab.

Im interkantonalen Vergleich zeigt sich, dass der 
Unterschied zwischen den zwei Kantonen, die bezüg-
lich Betreuungsverhältnis jeweils den Höchst- und den 
Tiefstwert aufweisen, je nach Bildungsstufe variiert. 
In der Vorschulstufe beträgt der Unterschied zwischen 
dem Kanton mit dem höchsten Betreuungsverhält-
nis (Basel-Stadt: 11,2) und jenem mit dem niedrigsten 
(Tessin: 20,5) 9,3 Lernende. Auf Primarschulstufe be-
läuft sich dieser Unterschied auf 6,2 Lernende (Schaff-
hausen: 10,5; Zürich: 16,7), auf Sekundarstufe I auf 4,1 
(Zug: 9,5; Solothurn: 13,6). Bei den allgemeinbildenden 
Ausbildungen der Sekundarstufe II unterscheidet sich 
das Betreuungsverhältnis um 5,7 Lernende (Glarus: 7,8; 
Freiburg: 13,5).

Lernenden nach Vollzeitäquivalenz einer Lehrperson 
in den öffentlichen Schulen nach Bildungsstufe, 2011/12 G 4.1.4.1

Quelle: BFS – SSP
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4.2	 Hochschulen

In diesem Kapitel wird eine Analyse zum Bestand des 
gesamten Hochschulpersonals (Lehrkörper sowie wis-
senschaftliche Mitarbeitende, Assistierende und ad
ministrativ-technisches Personal) vorgelegt, die den 
drei unterschiedlichen Hochschultypen, den pädago-
gischen Hochschulen (PH), den Fachhochschulen (FH) 
und den universitären Hochschulen (UH), Rechnung 
trägt. Zu Beginn des Kapitels wird ein grober Über- 
blick über die Personalressourcen und deren Verwen-
dung gegeben; anschliessend werden detaillierte  
Daten zu jedem einzelnen Hochschultyp präsentiert. 
Die in eine Fachhochschule integrierten pädagogischen 
Hochschulen, d. h. die PH Zürich (PH Zürich), die PH 
Nordwestschweiz (PH FHNW) und die PH der italie-
nischsprachigen Schweiz (SUPSI-DAF), werden zu den 
pädagogischen Hochschulen gezählt, weil sie, wie die 
anderen pädagogischen Hochschulen auch, von den 
verantwortlichen Institutionen der PH betreut und kon-
trolliert werden.

Überblick über die Personalressourcen  
der drei Hochschultypen

Graphik 4.2.1 zeigt die Verteilung der Personalressour-
cen der Schweizerischen Hochschulen nach Hochschul-
typ. Insgesamt stehen dem Hochschulwesen 54’331 VZÄ 
zur Verfügung; mit über 39’000 VZÄ werden mehr als 
zwei Drittel der Personalressourcen in den UH eingesetzt 
(72%). Das Personal der FH umfasst knapp 12’000 VZÄ 
(22% des Totals), jenes der PH 3191 VZÄ, also 6% der 
gesamten Personalressourcen. 

In Graphik 4.2.2 ist die Verteilung der Vollzeitäqui
valente nach Hochschultyp und Personalkategorie zu 
sehen. In allen Hochschultypen macht das administra-
tiv-technische Personal ca. 30% der Personalressourcen 
aus, welches hauptsächlich für die Verwaltung (z. B. Stu-
dierendensekretariat) und den Betrieb der Hochschule 
(Techniker, Hausmeister etc.) zuständig ist. Dazu ge-
hört aber auch z. B. Bibliothekspersonal oder Personal, 
das Studierende im nicht-akademischen Bereich (aka-
demische Austauschprogramme, psychologische Bera-
tung, Karriereberatung, Sportpersonal usw.) unterstützt. 
Der so genannte Mittelbau (Wissenschaftliche Mitar-
beitende und Assistierende), welcher in der Lehre und 
insbesondere in der Forschung tätig ist, nimmt an den 
UH mit 50% der VZÄ die Hälfte der Personalressour-
cen ein, während er an den FH und PH nur 25% respek-
tive 14% der Personalressourcen darstellt. Der Anteil des 

PH

FH
UH

G 4.2.1
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Lehrkörpers (Professorinnen und Professoren sowie üb-
rige Dozierende) ist dementsprechend an diesen Hoch-
schultypen mit 56% für die PH sowie mit 45% für die 
FH grösser als an den UH (17% der VZÄ). Die Professo-
rinnen und Professoren stellen an den UH 9% der VZÄ 
dar, während sie an den PH und FH 24% und 29% der 
VZÄ ausmachen. Allerdings ist die Professorenschaft 
zwischen den Hochschultypen nicht vergleichbar: wäh-
rend der Professoren-Titel an den UH eine lange wissen-
schaftliche Karriere (z. B. Habilitation) voraussetzt, spielt 
die Praxiserfahrung für die Berufung zur Professorin bzw. 
zum Professor an den FH und PH eine wichtigere Rolle.

Die Personalstruktur an den verschiedenen Hoch-
schultypen spiegelt sich auch in der Verteilung der Leis-
tungsarten wieder: Während die PH und FH ca. 60% 
der Personalressourcen für die Lehre in der Grundausbil-
dung verwenden, liegt dieser Anteil bei den UH bei 
knapp 30%. Dafür nimmt dort die Forschung und Ent-
wicklung mehr als die Hälfte der Personalressourcen in 
Anspruch (54%), während die angewandte Forschung 
und Entwicklung (aF+E) an den FH und PH jeweils 30% 
und 14% der VZÄ beansprucht. Die vertiefte Ausbildung 
wird nur an den UH angeboten 

(Doktorandenausbildung), dafür werden 8% der Res-
sourcen verwendet. Weiterbildungsangebote (z. B. Mas-
ter of Advanced Studies) gibt es an allen Hochschulty-
pen: an den PH werden dafür 10%, an den FH 7% und 
an den UH 3% der zur Verfügung stehenden Ressourcen 
genutzt. Dienstleistungen (z. B. wissenschaftliche Analy-
sen für die öffentliche Hand oder Private) werden an den 
FH, UH und PH mit respektive 5%, 8% bzw. 15% der 
Ressourcen erbracht.

In den folgenden Abschnitten werden detaillierte 
Daten zu jedem einzelnen Hochschultyp präsentiert. 

1

Vollzeitäquivalente G 4.2.3
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1 Die Leistungsarten «Verwaltung»
 und «zentrale Dienste» wurden
 bei den PH und FH ausgeschlossen.   

Verteilung der Personalressourcen nach Hochschultyp 
und Leistungsart , 2012
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Pädagogische Hochschulen 

Der Auftrag der pädagogischen Hochschulen besteht in 
der Aus- und Weiterbildung von Lehrerinnen und Leh-
rern und von Fachkräften im Bildungsbereich. Aufgrund 
ihres Mandats und ihrer Struktur stellen sie einen eige-
nen Hochschultyp dar. 

Im Jahre 2012 waren an den pädagogischen Hoch-
schulen insgesamt 9293 Personen beschäftigt, davon 
973 Professorinnen und Professoren, 5725 übrige Do-
zierende, 1058 Assistierende und wissenschaftliche Mit-
arbeitende sowie 1537 Personen im administrativen 
und technischen Bereich. Das Beschäftigungsvolumen 
des gesamten Personals entspricht 3191 Vollzeitäqui
valenten (VZÄ); eine hohe Differenz zwischen den An-
gaben in VZÄ und den Angaben in Personen verweist 
auf einen hohen Anteil Teilzeitbeschäftigter. 

T 4.2.1  PH-Personal 2012 nach Personalkategorie und Hochschule

PH 
FHNW

SUPSI-
DFA

HfH PH 
Zürich

HEP-
BEJUNE

HEP 
Vaud

HEP 
VS

HEP 
FR

PH 
Bern

PH LU PH SZ PH ZG SHLR PHTH PHSH PHGR PHSG EHB-
IFFP-
IUFFP

Total

Personen

Professor/ 
innen

96 24 71 65 74 108 32 61 20 162 5 17 7 31 3 12 96 89 973

% 6,6 23,8 6,5 2,2 40,2 36,1 36,8 32,4 2,0 32,0 7,5 12,2 12,1 11,8 3,9 9,4 22,1 35,5 10,5

Übrige  
Dozierende

810 44 859 2386 44 79 39 65 631 189 46 69 47 100 63 92 150 12 5725

% 55,6 43,6 79,0 79,8 23,9 26,4 44,8 34,6 64,5 37,4 68,7 49,6 81,0 38,2 81,8 72,4 34,6 4,8 61,6

Assist. +  
wiss. Mitarb.

380 16 68 208 - 16 3 10 150 21 8 26 1 20 - 8 67 56 1058

% 26,1 15,8 6,3 7,0 - 5,4 3,4 5,3 15,3 4,2 11,9 18,7 1,7 7,6 - 6,3 15,4 22,3 11,4

Admin. +  
tech. Personal

171 17 89 332 66 96 13 52 177 134 8 27 3 111 11 15 121 94 1537

% 11,7 16,8 8,2 11,1 35,9 32,1 14,9 27,7 18,1 26,5 11,9 19,4 5,2 42,4 14,3 11,8 27,9 37,5 16,5

Total 1457 101 1087 2991 184 299 87 188 978 506 67 139 58 262 77 127 434 251 9293

Vollzeitäquivalente (gerundete Werte)

Professor/ 
innen

83 20 56 59 54 81 30 45 18 116 5 15 4 23 3 10 76 71 768

% 17,9 28,4 44,1 10,3 43,6 44,4 45,3 41,6 4,2 47,3 13,0 19,2 59,5 15,5 13,5 14,6 30,9 35,8 24,1

Übrige  
Dozierende

163 26 16 250 20 33 25 21 211 41 21 32 1 41 14 43 48 9 1017

% 35,3 37,5 13,0 43,7 16,3 18,3 37,2 19,3 49,4 16,8 55,1 41,0 8,6 27,2 66,4 63,9 19,7 4,5 31,9

Assist. +  
wiss. Mitarb.

116 10 17 84 - 8 2 6 79 10 5 13 0 9 0 5 36 41 441

% 25,0 14,7 13,7 14,7 - 4,2 2,4 5,7 18,5 4,1 12,9 17,3 6,8 6,0 0,9 6,7 14,6 20,7 13,8

Admin. +  
tech. Personal

101 14 37 179 50 60 10 36 119 78 7 17 2 78 4 10 85 77 965

% 21,8 19,4 29,3 31,3 40,1 33,1 15,1 33,3 27,9 31,8 18,9 22,6 25,1 51,4 19,2 14,9 34,8 38,9 30,2

Total 463 71 126 572 124 182 67 109 427 245 38 77 7 152 22 68 245 198 3191
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Beschäftigungsgrad

Tatsächlich dominieren an den PH Teilzeitbeschäftigun-
gen: Insgesamt arbeiten 84% der Personen Teilzeit, 
43% haben sogar einen Beschäftigungsgrad von 5% 
oder weniger, während nur 16% eine Vollzeitbeschäf-
tigung (mit einem Beschäftigungsgrad von 90% und 
mehr) aufweisen.

Im Gegensatz zu den übrigen Dozierenden und den 
Assistierenden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden, 
bei welchen der Anteil der Vollzeitbeschäftigten nur 
bei 6% bzw. 10 % liegt, sind 50% der Professorinnen 
und Professoren und 38% des administrativ-technischen 
Personals der PH Vollzeit beschäftigt. Die Grafik 4.2.4 
zeigt ausserdem den hohen Anteil der «marginal Be-
schäftigten» am Lehrkörper auf: Ein bedeutender Anteil 
der Lehre wird von Fachpersonen übernommen, die nur 
punktuell an der jeweiligen pädagogischen Hochschule 
unterrichten (und in der Regel hauptberuflich anderwei-
tig tätig sind). Auch wenn der Anteil dieser Personen an 
den übrigen Dozierenden hoch ist (64%), repräsentieren 
sie nur ca. 60 VZÄ, was ungefähr 6% der VZÄ der übri-
gen Dozierenden entspricht. 

Studiengänge

Mehr als die Hälfte (52%) der Personalressourcen der 
PH entfallen auf den Studiengang der Lehrkräfteausbil-
dung Vorschul- und Primarstufe. In den sonderpädago-
gischen Fächern, worunter Ausbildungen in Logopädie, 
Psychomotoriktherapie und Heilpädagogik fallen, sind 
nur 11 % des Personals tätig. Noch weniger Personal 
ist in den Bereichen Fachdidaktik und der allgemeinen 

Lehrkräfteausbildung beschäftigt, weshalb diese beiden 
Bereiche von der Detailanalyse ausgeschlossen wurden. 
Die Grafik 4.2.5 zeigt die Personalressourcenzuteilung 
nach aggregierten Studiengängen.

Die so genannten «marginal Beschäftigten» werden 
hauptsächlich in den Studiengängen «Vorschul- und Pri-
marstufe» (34% der Personen), «Sonderpädagogik» 
(25% der Personen) sowie «Sekundarstufe I» (19%) 
eingesetzt.

G 4.2.5

© BFS, Neuchâtel 2014
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Leistungsarten

Ein Vergleich der PH lässt bei der Verteilung der Perso-
nalressourcen auf die Leistungsarten einige Unterschiede 
und damit entsprechende Profile erkennen. Mit Ausnahme 
der HEP Vaud investieren alle pädagogischen Hochschu-
len den grössten Teil ihrer Personalressourcen in die Lehre 
der Grundausbildung, doch die pädagogische Hochschule 
der italienischen Schweiz, die PH St. Gallen und die päd-
agogische Hochschule der Nordwestschweiz bringen ei-
nen vergleichsweise hohen Anteil von Personalressourcen 
in die Forschung und Entwicklung ein. Letztere weist auch 
deutlich mehr Personalressourcen in der Lehre für Nach-
diplomstudien aus als die anderen pädagogischen Hoch-
schulen, während die PH Bern relativ viele VZÄ in die 
Dienstleistungen investiert.

PH-Personal nach Leistungsart und Hochschule, 2012
Vollzeitäquivalente G 4.2.6
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Fachhochschulen 

Im Jahre 2012 waren an den FH (ohne integrierte PH) 
insgesamt 43’717 Personen beschäftigt, davon 5392 Pro-
fessorinnen und Professoren, 22’091 übrige Dozierende, 
7595 Assistierende und wissenschaftliche Mitarbeitende 
sowie 8639 Personen im administrativen und technischen 
Bereich. Das Beschäftigungsvolumen des gesamten Per-
sonals entspricht 11’912 Vollzeitäquivalenten (VZÄ).

Beschäftigungsgrad

Auch an den Fachhochschulen gibt es einen hohen An-
teil an Teilzeitbeschäftigten, nämlich wie an den PH 84% 
des gesamten Personals. Ein sogar noch höherer Anteil 
als an den PH, nämlich 52% der beschäftigten Personen, 
hat einen Beschäftigungsgrad von kleiner oder gleich 5%, 
während nur 16% der Personen einen Beschäftigungsgrad 
von 90% und mehr aufweisen. Die Beschäftigungsstruk-
tur an den FH ist also vergleichbar mit jener an den PH. 

Teilzeitbeschäftigungen sind, wie bei den PH, vorherr-
schend bei den übrigen Dozierenden, bei denen nur 2% 
einen Beschäftigungsgrad von 90% und mehr aufwei-
sen; 76% der übrigen Dozierenden haben ein Beschäfti-
gungsvolumen von 5% oder weniger. Allerdings reprä-
sentieren diese «marginal Beschäftigten» nur 262 VZÄ, 
was ca. 14% der VZÄ der übrigen Dozierenden ent-
spricht. Ihre Beschäftigung an den FH stellt für sie in der 
Regel eine Nebenbeschäftigung auf Stundenbasis dar. 
Im Gegensatz dazu sind 41% der Professorinnen und 
Professoren vollzeitbeschäftigt.

Innerhalb der anderen Personalkategorien ist die Situ-
ation ausgewogener. Bei den Assistierenden und wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden sowie beim administrativen 
und technischen Personal liegt der Anteil an Vollzeitbe-
schäftigten bei 25% repektive 28%.

T 4.2.2  FH-Personal 2012 nach Personalkategorie und Hochschule

BFH HES-SO FHNW FHZ SUPSI FHO ZFH KAL FH HES LRG Total

Personen

Professor/ 
innen

648 2 626 370 294,0 285 236 884 49 - 5 392

% 10,8 21,4 9,9 4,6 21,3 11,4 8,0 7,1 - 12,3

Übrige 
Dozierende 

1 967 6 577 1 620 4 577 468 832 5 479 541 30 22 091

% 32,7 53,5 43,5 70,9 35,0 40,3 49,4 78,5 93,8 50,5

Assist. +  
wiss. Mitarb.

2 592 1 393 1 031 414 383 489 1 268 23 2 7 595

% 43,1 11,3 27,7 6,4 28,6 23,7 11,4 3,3 6,3 17,4

Admin. +  
tech. Personal

812 1 698 707 1 167 202 507 3 470 76 - 8 639

% 13,5 13,8 19,0 18,1 15,1 24,6 31,3 11,0 - 19,8

Total 6 019 12 294 3 728 6 452 1 338 2 064 11 101 689 32 43 717

Vollzeitäquivalente (gerundete Werte)

Professor/ 
innen

512 1 405 321 251 172 229 516 24 - 3 431

% 32,7 42,2 22,5 22,4 23,3 22,0 20,0 22,8 - 28,8

Übrige  
Dozierende

139 324 298 324 97 152 555 34 6 1 930

% 8,9 9,7 21,0 28,9 13,1 14,6 21,5 31,7 91,4 16,2

Assist. +  
wiss. Mitarb.

428 633 383 230 305 326 671 8 1 2 986

% 27,3 19,0 26,9 20,5 41,2 31,3 26,0 7,9 8,6 25,1

Admin. +  
tech. Personal

486 965 420 315 166 334 840 40 - 3 566

% 31,1 29,0 29,6 28,1 22,4 32,0 32,5 37,6 - 29,9

Total 1 565 3 328 1 422 1 120 740 1 042 2 581 107 7 11 912

Hinweis: �Die Personalressourcen des Fachbereichs Lehrkräfteausbildung der HES-SO (38 Personen/13.42 VZÄ) und der FHZ (2 Personen / 0.13 VZÄ) wurden 
nicht berücksichtigt.
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Studiengänge

Die Fachhochschulen sind nach wie vor stark technik
orientiert: 23% aller Ressourcen entfallen auf den Fach-
bereich Technik und IT. Dieser Fachbereich nimmt die 
meisten Personalressourcen an der Berner Fachhoch-
schule (BFH), der Fachhochschule Westschweiz (HES-
SO), der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW), 
der SUPSI und Fachhochschule Ostschweiz (FHO) in 
Anspruch. An der letztgenannten Fachhochschule wer-
den sogar 45% aller Personalressourcen für diesen Stu-
diengang eingesetzt. An zweiter Stelle folgt der Fach-
bereich Wirtschaft und Dienstleistungen mit einem 
Ressourcenanteil von 18%. Die HES LRG verwendet 
100% und die Kalaidos FH 83% aller Vollzeitäquiva-
lente für diesen Fachbereich. Die Fachhochschule der 

Zentralschweiz (FHZ) und die Zürcher Fachhochschule 
(ZFH) weisen ebenfalls den grössten Anteil ihrer Perso-
nalressourcen dem Fachbereich Wirtschaft und Dienst-
leistungen zu (25% und 21% der Vollzeitäquivalente). 
Diese Spezialisierungen erklären auch die unterschiedli-
chen Anteile der Frauen am Lehrkörper (siehe Kapitel 3).

Die Professorinnen und Professoren sind am stärks-
ten im Fachbereich Gesundheit (47% der Vollzeitäqui-
valente) vertreten. Die Assistierenden und wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden sind hingegen verstärkt in den 
technisch und naturwissenschaftlich orientierten Fach-
bereichen wie Land- und Forstwirtschaft (48%), Chemie 
und Life Sciences (47%) sowie Technik und IT (44%) 
anzutreffen. 16% der Personalressourcen der Fachhoch
schulen sind nicht eindeutig zuordenbar. Die so genann-
ten «marginal Beschäftigten» werden hauptsächlich in 
den Fachbereichen Musik, Theater und andere Künste 
sowie Wirtschaft und Dienstleistungen (jeweils fast 20% 
der marginal Beschäftigten) sowie im Fachbereich  
Gesundheit (knapp 15% der Personen) und Soziale Arbeit 
(12%) eingesetzt.

FH-Personal nach Beschäftigungsgrad und Personalkategorie, 2012
Personen G 4.2.7
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Wenn auch die Lehre bei allen Fachbereichen die 
Hauptaktivität darstellt, stechen die Fachbereiche Tech-
nik und IT, Chemie und Life Sciences und Architektur, 
Bau- und Planungswesen mit einem Forschungsanteil 
von 33% bis 44% hervor. Dienstleistungen werden hin-
gegen am häufigsten innerhalb des Fachbereiches Ange-
wandte Psychologie (20%) angeboten.

Leistungsarten 

Wie bei den pädagogischen Hochschulen, so lässt sich 
auch beim Vergleich der einzelnen Fachhochschulen ein 
Profil herausschälen. Die SUPSI wie auch die FH Ost-
schweiz weisen einen überdurchschnittlich hohen Per-
sonaleinsatz in angewandter Forschung und Entwick-
lung aus, während die private Kalaidos FH einen hohen 
Anteil ihrer Personalressourcen in die Weiterbildung in-
vestiert und die HES LRG sich (gemäss ihrem Auftrag) 
ausschliesslich auf die Lehre in der Grundausbildung fo-
kussiert. 

FH-Personal nach Leistungsart und Hochschule, 2012
Vollzeitäquivalente G 4.2.9
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Universitäre Hochschulen

Zu den universitären Hochschulen (UH) gehören neben 
den zehn kantonalen Universitäten auch die eidgenös-
sischen technischen Hochschulen Lausanne (EPFL) und 
Zürich (ETHZ) sowie die Fernstudien Schweiz (FS CH) in 
Brig und das universitäre Institut Kurt Bösch (IUKB) in 
Sitten, die für diese Auswertung unter andere universi-
täre Institutionen (UI) zusammengefasst werden.

Im Gegensatz zu den Fachhochschulen und pädagogi-
schen Hochschulen beziehen sich die Daten der universi-
tären Hochschulen (UH) nicht auf das Kalenderjahr 2012, 
sondern auf den Stichtag 31. Dezember 201218. Demzu-
folge sind die Angaben, vor allem zu den Personen, be-
schränkt vergleichbar mit den beiden anderen Hochschul-
typen.

18	 Eine Ausnahme stellt die Universität St. Gallen dar, die ihre Daten  
im Kalenderjahr lieferte.

Die universitären Hochschulen beschäftigten zum 
erwähnten Stichtag 59’139 Personen davon 3887 Pro-
fessorinnen und Professoren, 9856 übrige Dozierende, 
28’637 Assistierende und wissenschaftliche Mitarbei-
tende sowie 16’759 Personen im administrativen und 
technischen Bereich. Das Beschäftigungsvolumen des 
gesamten Personals entspricht 39’228 VZÄ. 

Beschäftigungsgrad

Die Mehrheit (59%) der Angestellten der UH ist teil-
zeitbeschäftigt. Dabei treten jedoch je nach Personalka-
tegorie grosse Unterschiede zutage. Die Professorinnen 
und Professoren sind am häufigsten vollzeitbeschäftigt 
(81%). Geringfügige Beschäftigungen, also ein Arbeits-
volumen von 5% oder weniger, gibt es bei dieser Personal-
kategorie nicht.

T 4.2.3  Personal nach Personalkategorie und Hochschule, 2012

BS BE FR GE LS LU NE SG UZH USI EPFL ETHZ And.UI Total

Personen

Professor/ 
innen

293 388 232 583 523 59 121,0 160,0 533,0 164,0 306,0 463,0 62,0 3 887,0

% 5,3 6,0 9,7 9,5 12,1 10,0 11,2 4,5 4,7 14,5 5,4 4,3 26,6 7,0

Übrige 
Dozierende

1 073 793 371 821 718 149,0 122,0 1 343,0 3 120,0 175,0 368,0 755,0 48,0 9 856,0

% 19,4 12,2 15,5 13,4 16,6 25,2 11,3 37,5 27,7 15,5 6,5 7,0 20,6 17,0

Assist. +  
wiss. Mitarb.

2 886 3 122 1 028 2 707 1 540 251,0 533,0 1 249,0 4 848,0 637,0 3 250,0 6 497,0 89,0 28 637,0

% 52,2 48,2 43,0 44,0 35,5 42,5 49,2 34,9 43,0 56,3 57,7 60,5 38,2 48,4

Admin. +  
tech. Personal

1 277 2 180 757 2 038 1 556 132,0 308,0 829,0 2 772,0 156,0 1 705,0 3 015,0 34,0 16 759,0

% 23,1 33,6 31,7 33,1 35,9 22,3 28,4 23,1 24,6 13,8 30,3 28,1 14,6 28,3

Total 5 529 6 483 2 388 6 149 4 337 591 1 084 3 581 11 273 1 132 5 629 10 730 233 59 139

Vollzeitäquivalente (gerundete Werte)

Professor/ 
innen

272 374 219 509 477 51 111 84 520 75 295 449 17 3 455

% 8,2 9,1 12,7 11,1 16,1 16,8 15,0 8,2 7,6 10,7 5,9 5,8 18,0 9,0

Übrige 
Dozierende

206 332 125 421 366 35 36 197 1 050 63 171 369 10 3 380

% 6,2 8,0 7,2 9,2 12,4 11,6 4,8 19,3 15,3 9,0 3,4 4,7 10,2 9,0

Assist. +  
wiss. Mitarb.

1 872 1 785 850 2 015 1 149 120 352 375 3 113 427 3 063 4 510 43 19 674

% 56,0 43,2 49,4 43,9 38,8 39,6 47,2 36,7 45,5 61,0 61,0 58,0 45,2 50,0

Admin. +  
tech. Personal

967 1 636 528 1 644 967 97 247 365 2 166 137 1 484 2 457 25 12 720

% 29,2 40,0 30,7 35,8 32,7 32,0 33,1 35,7 31,6 19,0 29,6 31,6 26,6 32,0

Total 3 317 4 127 1 722 4 589 2 959 303 745 1 022 6 849 702 5 012 7 785 94 39 228
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Anders sieht die Situation bei den übrigen Dozieren-
den aus. Da sich Personalkategorie zum grossen Teil aus 
Privat- und nebenberuflichen Dozierenden zusammen-
setzt, sind Vollzeitbeschäftigungen eher selten (13%). 
Die meisten, nämlich 81% der übrigen Dozierenden, sind 
zu weniger als 50% beschäftigt. Dafür ist der Anteil der 
übrigen Dozierenden mit einem sehr geringen Beschäf-
tigungsvolumen (5% oder weniger) im Gegensatz zu 
den FH und PH deutlich geringer (11%). Angehörige des 
Mittelbaus haben grösstenteils eine Teilzeitanstellung an 
den UH, nur 40% arbeiten Vollzeit. Unter dem techni-
schen und administrativen Personal hat etwa die Hälfte 
eine Vollzeitbeschäftigung (49%).

Fachbereich

Die ressourcenstärksten Fachbereichsgruppen an den 
universitären Hochschulen stellen die Exakten und Natur-
wissenschaften (29% der VZÄ) sowie die Medizin und 
Pharmazie (19% der VZÄ) dar. Die Exakten und Natur-
wissenschaften werden ausser von der Universität Luzern 
von allen universitären Hochschulen angeboten. In der 
Medizin und Pharmazie entfallen mehr als zwei Drittel 
(69%) der Ressourcen auf den Fachbereich Humanme-
dizin19. Hauptstandorte für die Medizinausbildung – ge-
messen an der Verteilung der Vollzeitäquivalente – sind 
die Universitäten Zürich, Bern und Genf. 

19	 Die Erfassung der Personalressourcen im Fachbereich Humanmedizin 
ist nicht einheitlich. Zum Teil wird nur das an der medizinischen Fakultät 
angestellte Personal erhoben. Die Universitäten Basel und Lausanne er
fassen auch Personal, das an den Unispitälern angestellt ist, aber vertrag-
lich vereinbarte Leistungen für die Medizinausbildung erbringen. Bei der 
Universität Lausanne macht dies 318 VZÄ und bei der Universität Basel 
252 VZÄ aus.

Danach folgen die Geistes- und Sozialwissenschaften 
(16% der VZÄ), bei denen ein flächendeckendes Studi-
enangebot vorherrscht. An der Universität Luzern neh-
men diese einen sehr hohen Stellenwert (41%) ein, da 
sich die Universität zum einem aus der theologischen Fa-
kultät heraus entwickelt hat und zudem ein hoher Spezi-
alisierungsgrad auf einige wenige Fachbereiche vorliegt. 
Dagegen weisen die zwei ETH nur geringfügige Perso-
nalressourcen in dieser Fachbereichsgruppe auf. Mit ei-
nem Anteil von 14% rangieren die technischen Wissen-
schaften an vierter Stelle. 97% aller Humanressourcen 
innerhalb dieser Fachbereichsgruppe entfallen auf die 
beiden ETH. 

Der Anteil der Professorinnen und Professoren fällt 
innerhalb der Fachbereichsgruppen Recht (17%), Wirt-
schaftswissenschaften (16%) und Geistes- und Sozial
wissenschaften (15%) höher aus als in den anderen 
Fachbereichsgruppen. Den höchsten Anteil an Assistie-
renden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden hingegen 
verzeichnen die technischen Wissenschaften sowie die 
Exakten und Naturwissenschaften (71% und 62%), die 
sich durch ihre Forschungsintensität auszeichnen.

Der hohe Anteil des administrativen und technischen 
Personals (37%) innerhalb der Fachbereichsgruppe Me-
dizin und Pharmazie hingegen lässt sich durch Labortä-
tigkeiten erklären.

UH-Personal nach Beschäftigungsgrad und Personalkategorie, 2012
Personen G 4.2.10
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Ein Vergleich des Personaleinsatzes nach Leistungs-
arten zeigt die Forschungsintensität der universitären 
Hochschulen: 54% der Vollzeitäquivalente werden für 
die Forschung und Entwicklung eingesetzt. Die Leistun-
gen in der Lehre werden hauptsächlich der Grundaus-
bildung (d. h. den Bachelor und Masterstudiengängen, 
27% der VZÄ) gewidmet, während nur 8% der Vollzei-
täquivalente für die vertiefte Ausbildung (Doktorat und 
Vertiefungsstudien) eingesetzt werden. Auf Dienstleis-
tungen und die Weiterbildung entfallen lediglich 8% 
bzw. 3% der Gesamtressourcen; sie stellen somit keine 
Kernaktivitäten an den universitären Hochschulen dar.

Die Professorinnen und Professoren sowie die Assistie-
renden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden widmen 
sich vorwiegend der Forschung und Entwicklung (41% re-
spektive 65%). Die Lehrtätigkeit der Professorinnen und 
Professoren in der Grundausbildung folgt erst an zweiter 
Stelle (32%). Die übrigen Dozierenden sind hauptsächlich 
mit der Grundausbildung (62%) beschäftigt.

Leistungsarten 

Der Zusammenhang zwischen der Zusammensetzung 
des Personals und der Tätigkeitsausrichtung innerhalb der 
Fachbereichsgruppen ist evident. In der Tat werden in die 
Fachbereichsgruppe der Exakten und Naturwissenschaf-
ten, die über einen überdurchschnittlich hohen Anteil an 
Assistierenden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
verfügt, 64% der Personalressourcen in die Forschung 
und Entwicklung investiert. Die Grundausbildung domi-
niert in den Fachbereichsgruppen Recht (47%) und Geis-
tes- und Sozialwissenschaften (39%), die wiederum ei-
nen vergleichsweise hohen Anteil an Professorinnen und 
Professoren und übrigen Dozierenden aufweisen. In der 
Medizin und Pharmazie werden 17% der Arbeitszeit den 
Dienstleistungen gewidmet.

Gemäss ihrem Auftrag sind alle universitären Hoch-
schulen schwerpunktmässig in der Forschung und Ent-
wicklung aktiv; dies gilt insbesondere für die beiden vom 
Bund finanzierten ETH. Lediglich die «neueren» Univer-
sitäten20 Luzern und USI sowie die universitären Instituti-
onen FS CH und IUKB wenden einen überdurchschnittli-
chen Anteil ihrer Personalressourcen für die Lehre auf.

20	 Die Universität Luzern, deren Wurzeln ins 16. Jahrhundert zurück gehen, 
wurde in ihrer heutigen Form erst im Jahr 2000 gegründet. Die USI existiert 
seit 1996, die anderen universitären Institutionen FS CH und IUKB, deren 
Fachangebot jedoch begrenzt ist, zählen seit 2005 bzw. 2008 zu den UH.
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Zukünftige Entwicklungen

Seit 2006 publiziert das Bundesamt für Statistik (BFS) 
regelmässig Szenarien für die Lehrkräfte des Schweizer 
Bildungssystems. Die Szenarien 2013–2022 beinhalten 
mehrere Neuigkeiten. Zum ersten Mal werden die Ergeb-
nisse zur notwendigen Rekrutierung für die obligatori-
sche Schule nach Kantonen berechnet. Zudem werden 
Szenarien zu den Lehrkräften der Sekundarstufe II prä-
sentiert (siehe www.eduperspectives-stat.admin.ch).

Die Szenarien haben zum Ziel, mittels einer transpa-
renten Methodik zuverlässige Zahlen zu den wichtigsten 
bevorstehenden Entwicklungen bereitzustellen. Damit 
wird eine solide Entscheidungs- und Planungsgrundlage 
geschaffen.

Die Szenarien für die Lehrkräfte konzentrieren sich auf 
die Entwicklung der Alterspyramide sowie auf die demo-
grafischen Mechanismen, die innerhalb des Bildungssys-
tems spielen. Sie basieren auf den aktuellen Altersstruk-
turen der Lehrkräfte, den altersspezifischen Eintritten 
sowie den altersspezifischen Fluktuationsraten und wer-
den je nach Analyse mit den Schülerbeständen in Zu-
sammenhang gestellt. Die Berechnungen werden auf 
einem feinen Detaillierungsgrad erstellt.

Angesichts der zahlreichen Unbekannten zur künfti-
gen Entwicklung der Anzahl Lehrkräfte und deren Ein-
fluss auf den Bedarf an neuen Lehrkräften, werden vier 
verschiedene Modelle berücksichtigt. Hier wird jedoch 
nur auf das Referenzszenario, das als das plausibelste 
betrachtet wird, eingegangen. Dieses Szenario geht ins-
besondere von einer Inelastizität zwischen der Zahl der 
Lehrpersonen (ausgedrückt als Gesamtpensum) und 
dem Schülerbestand aus. In diesem Szenario werden so-
mit die Auswirkungen im Zusammenhang mit der Ent-
wicklung der Schülerbestände und insbesondere die zu 
erwartende Zunahme der Bestände auf der Primarstufe 
gedämpft.

Es werden hier nur einige wesentliche Ergebnisse der 
Szenarien vorgestellt. Weitere Ausführungen befinden 
sich in der Ende 2013 veröffentlichte Publikation Szena-
rien 2013–2022 für das Bildungssystem. Die Ergebnisse 
für den Lehrkörper der Hochschulen, die seit den Szena-
rien 2011–2020 nicht aktualisiert wurden, werden hier 
nicht präsentiert21.

Obligatorische Schule: Anstieg des Bedarfs an neuen 
Lehrkräften in allen Kantonen 

Gemäss den Szenarien 2013–2022 des BFS liegt die Zahl 
der Austritte von über 55-jährigen Lehrerinnen und Leh-
rern der obligatorischen Schule gegenwärtig nahe des 
Höchstwertes (mit 65% mehr Austritten im Jahr 2012 
als im Jahr 2006). Auf der Primarstufe wird die Zahl der 
Austritte noch leicht zunehmen und um das Jahr 2017 
ihren Höchstwert erreichen. Für die Sekundarstufe I wird 
bis 2017 eine stabile Anzahl Austritte erwartet. Danach 
dürfte die Zahl schrittweise abnehmen. Auf beiden Stu-
fen zeichnen sich erhebliche Unterschiede zwischen den 
Kantonen ab. 

21	 Siehe www.bfs.admin.ch R Themen R 15 - Bildung, Wissenschaft R 
Szenarien für das Bildungssystem R Analysen R Hochschulen: Lehrkör-
per R Wichtigste für die Szenarien 2011–2020 für den Lehrkörper der 
Hochschulen

5	Zukünftige Entwicklungen
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Auf der Primarstufe werden aufgrund wieder an-
steigender Schülerbestände und zunehmender Pensi-
onierungen bis 2017 voraussichtlich immer mehr Re-
krutierungen notwendig sein. Auf der Sekundarstufe I 
hingegen dürfte die Rekrutierung bis gegen 2015 im All-
gemeinen stabil bleiben. Danach wird die Zunahme der 
Schülerbestände voraussichtlich zu einem höheren Be-
darf an neuen Lehrkräften führen. 

Die Ergebnisse zur notwendigen Rekrutierung nach 
Kanton zeigen folgendes Bild: Für die Primarstufe wird 
in allen Kantonen eine Zunahme des Bedarfs an neuen 
Lehrkräften erwartet. In den nächsten fünf Jahren dürfte 
die notwendige Rekrutierung in einigen Kantonen gar 
um mehr als 30% ansteigen. Auf der Sekundarstufe I 
wird der Bedarf an neuen Lehrkräften in den nächsten 
fünf Jahren voraussichtlich bei der Hälfte der Kantone 
zurückgehen. 

Obligatorische Schule: Entwicklung der Austritte 
von über 55-jährigen Lehrerinnen und Lehrern (Referenzszenario) G 5.1

© BFS, Neuchâtel 2014
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Zukünftige Entwicklungen

Sekundarstufe II: Zahl der Austritte sowie Bedarf 
an neuen Lehrkräften stabil

Sowohl bei den allgemeinbildenden Schulen als auch 
bei der berufliche Grundbildung dürfte – anders als für 
die obligatorische Schule erwartet – eine gewisse Stabi-
lität in Bezug auf die Pensionierungen und die für neue 
Lehrkräfte notwendige Rekrutierung zu beobachten sein. 
Bei der beruflichen Grundbildung werden zwei Grossre-
gionen voraussichtlich die Ausnahmen bilden: die Gen-
ferseeregion (35% mehr Austritte von 55-jährigen Leh-
rerinnen und Lehrern zwischen 2012 und 2017 mit einer 
Stabilisierung ab 2017) und das Tessin (kontinuierliche 
Zunahme der Anzahl Austritte, sodass sich die Zahl wi-
schen 2012 und 2022 verdoppelt). 

Die Frauen stellen bei den Lehrkräften der obligatori-
schen Schule die Mehrheit dar. Dies wird ab 2017 auch 
für die allgemeinbildenden Ausbildungen der Sekundar-
stufe II erwartet (2012: 46%; 2022: 53%). In der beruf-
lichen Grundbildung dürfte sich der Frauenanteil kaum 
verändern und weiterhin nahe bei 40% liegen. 

Hinsichtlich der notwendigen Rekrutierung gehen die 
verschiedenen Modelle bei ansonsten gleichbleibender 
Struktur für die meisten Regionen von einer Stabilität des 
derzeitigen Standes aus.

Unsicherheiten werden systematisch analysiert

Verschiedene Quellen für Unsicherheiten bestehen bei 
diesen Szenarien. Um ihre Qualität zu kontrollieren, 
werden die Abweichungen zwischen den Szenarien der 
früheren Jahre und den jährlich erhobenen Beständen 
systematisch analysiert und veröffentlicht22. Einige Ein-
schränkungen bei der Qualität der Lehrkräfteerhebung 
verhindern zurzeit einen Ex-post-Vergleich zwischen 
den Ergebnissen der Szenarien für den Bedarf an neuen 
Lehrkräften und den gemessenen Zahlen. Ein Vergleich 
einige Jahre später zeigt jedoch eine sehr gute Überein-
stimmung zwischen den geschätzten und den gemesse-
nen Altersverteilungen auf.

22	 www.bfs.admin.ch R Themen R 15 – Bildung, Wissenschaft R Szena-
rien für das Bildungssystem R Analysen R Obligatorische Schule: Lehr-
kräfte R Hypothesen und Unsicherheiten 

Sekundarstufe II: Entwicklung der Austritte 
von über 55-jährigen Lehrerinnen und Lehrern (Referenzszenario) G 5.3

© BFS, Neuchâtel 2014

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven0
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Internationaler Vergleich

In diesem Kapitel wird der an den Schweizer Schulen tä-
tige Lehrkörper mit jenem der Mitgliedsstaaten der Or-
ganisation für wirtschaftliche und Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) verglichen. Die vorgestellten Indi-
katoren behandeln für jede Bildungsstufe die Verteilung 
der Lehrkräfte nach Altersklasse und nach Geschlecht.

Die für die internationalen Vergleiche verwendeten 
Daten stammen aus der OECD-Publikation «Bildung 
auf einen Blick 2013» und beziehen sich auf das Schul-
jahr 2010/11. Um eine gewisse Übersichtlichkeit zu ge-
währleisten, wurde von den verglichenen Ländern eine 
Auswahl getroffen. Diese umfasst – unter der Voraus-
setzung, dass die betreffenden Daten für das entspre-
chende Land verfügbar sind – Deutschland, Frankreich, 
Italien, Österreich, Finnland, Schweden, die Niederlande, 
das Vereinigte Königreich, Japan, Südkorea, Kanada und 
die Vereinigten Staaten. Diese Auswahl wurde basierend 
auf der regionalen Bedeutung (Nachbarländer) oder der 
Leistung der Bildungs- und Wirtschaftssysteme der ver-
glichenen Länder getroffen.

6.1	 Verteilung des Lehrkörpers 
nach Geschlecht

In den OECD-Ländern hängt der durchschnittliche Frau-
enanteil des Lehrkörpers stark von der Bildungsstufe ab: 
Je höher die Bildungsstufe, desto niedriger ist der An-
teil der Frauen. Auf der Primarstufe beträgt der Frauen-
anteil etwas mehr als 80%, danach nimmt er kontinu-
ierlich ab und beläuft sich auf der Tertiärstufe noch auf 
knapp 40%.

Auch wenn diese Tendenz in der Mehrheit der in die-
sem Kapitel vorgestellten Länder zu beobachten ist, 
sind dennoch auch deutliche Unterschiede festzustel-
len. So weisen die Schweiz, Frankreich, Deutschland und 
Schweden Werte nahe des OECD-Durchschnitts von 82% 
auf, in Österreich und Italien sind die Anteile hingegen 
deutlich höher (zwischen 8 und 14 Prozentpunkte mehr). 

Kanada weist mit einem Frauenanteil von 73% auf der 
Primarstufe den niedrigsten Wert der ausgewählten Län-
der auf.

Auf Sekundarstufe variieren die Frauenanteile der ein-
zelnen Länder am stärksten. Während in Italien 78% der 
auf Sekundarstufe I tätigen Lehrkräfte Frauen sind, wei-
sen die Niederlande und die Schweiz mit einem Frau-
enanteil von 49% bzw. 54% nahezu ein Geschlechter-
gleichgewicht auf und verzeichnen damit die tiefsten 
Werte der untersuchten Länder. Der OECD-Durchschnitt 
liegt hingegen bei 68%. Die Situation auf der Sekun-
darstufe II ist ähnlich wie jene auf Sekundarstufe I, auch 
wenn die Frauenanteile auf dieser Stufe in der Mehrheit 
der ausgewählten Länder deutlich niedriger sind (Aus-
nahme: die Niederlande, Kanada und das Vereinigte Kö-
nigreich). Auch hier weist die Schweiz mit 40% den nied-
rigsten Frauenanteil auf, während Kanada den höchsten 
Wert verbucht (73%). Der OECD-Durchschnitt liegt 
bei 57%.

Mit dem Übergang zur Tertiärstufe verlieren die 
Frauen ihre Mehrheit und ihr Anteil beläuft sich nunmehr 
auf 41% der Lehrkräfte (OECD-Durchschnittswert). 
In der Schweiz und den meisten anderen hier gezeigten 
Ländern liegen die Anteile unter diesem Wert. In Kanada 
und den Vereinigten Staaten (je 48%) sowie in Finnland 
(50%) besteht beinahe bzw. vollständig ein Geschlech-
tergleichgewicht. Wird die Geschlechterverteilung auf 
Tertiärstufe nach Altersklassen etwas näher betrachtet, 
zeigt sich, dass der Frauenanteil bei den niedrigeren Al-
tersklassen im Allgemeinen höher ist und mit zunehmen-
der Altersklasse (ab rund 30 Jahren) zurückgeht. In Ös-
terreich, Südkorea und in der Schweiz beläuft sich der 
Frauenanteil bei den 30-jährigen und jüngeren Lehrkräf-
ten auf über 50%. In der Schweiz beträgt der Anteil so-
gar 61%. Zwei Ausnahmen stechen besonders hervor: In 
Kanada und Finnland überwiegen die weiblichen Lehr-
kräfte bis und mit zur Altersklasse der 50-Jährigen.

6	Internationaler Vergleich
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6.2	 Altersstruktur des Lehrkörpers

Allgemein kann festgestellt werden, dass das Alter des 
Lehrköpers mit zunehmender Bildungsstufe kontinu-
ierlich zunimmt. Im OECD-Durchschnitt steigt der An-
teil der 40-jährigen und älteren Lehrkräfte am Lehrkräf-
tebestand somit von 59% auf der Primarstufe über 61% 
auf der Sekundarstufe I auf rund 65% auf der Sekun-
darstufe II und der Tertiärstufe. Dieselbe Tendenz ist 
mit 59% auf der Primarstufe, 61% auf der Sekundar-
stufe I, 71% auf der Sekundarstufe II und 75% auf der 
Tertiärstufe auch in der Schweiz festzustellen.

Im internationalen Vergleich ist auf der Primarstufe 
und Sekundarstufe I der Schweizer Anteil der Lehrkräfte 
von unter 30 Jahren (15%) nahezu mit dem OECD-
Durchschnittswert von 14% identisch. In vier anderen 
der hier ausgewählten Ländern (Südkorea, Niederlande, 
Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten) liegt die-
ser Anteil über dem OECD-Durchschnitt. Die Anteile 
der höchsten Altersklassen hingegen fallen von Land zu 
Land sehr unterschiedlich aus: In Ländern wie Kanada, 
Finnland, Frankreich oder dem Vereinigten Königreich 
beläuft sich der Anteil der 50-jährigen oder älteren Lehr-
kräfte auf der Primarstufe sowie der Sekundarstufe I auf 
höchstens 30%, in Südkorea beträgt er sogar weniger 
als 20%. In Deutschland und Italien hingegen ist rund 
die Hälfte des Lehrkörpers 50 Jahre alt oder älter. Mit ei-
nem Anteil der 50-Jährigen und Älteren von 35% liegt 
die Schweiz leicht über dem OECD-Durchschnitt (33%).

Auf der Sekundarstufe II liegt der Anteil der 30-jähri-
gen und jüngeren Lehrkräfte in der Schweiz bei 6% der 
Lehrkräfte und damit unter dem OECD-Durchschnitt 

(9%). Auch Österreich, Finnland, Frankreich, Deutsch-
land, Italien und Schweden weisen Werte unter je-
nem der OECD auf. Die 50-Jährigen und Älteren ma-
chen 39% der Schweizer Lehrkräfte aus. Damit liegt 
der Wert leicht über dem OECD-Durchschnitt (37%). 
Zu beachten ist, dass die Schweiz sich deutlich von Län-
dern wie Italien oder den Niederlanden unterscheidet,  
wo die 50-Jährigen und Älteren mehr als die Hälfte des 
Lehrkörpers ausmachen.

Der Anteil junger Dozierender im Tertiärbereich ist im 
Vergleich zu den anderen Bildungsstufen geringer, was 
in erster Linie auf die längere Ausbildungsdauer zurück-
zuführen ist. In der Schweiz sind 5% der Dozierenden 
unter 30 Jahre alt, was deutlich unter dem OECD-Durch-
schnitt von 11% liegt. Einen besonders hohen Anteil jun-
ger Dozierender gibt es in Deutschland (21%) und den 
Niederlanden (19%). Der Anteil junger Dozierender ist 
besonders niedrig in Italien (quasi 0%), Korea (1%) und 
Frankreich (3%). 

Über die Hälfte des Lehrkörpers in den schweizeri-
schen Hochschulen (54%) ist zwischen 30 und 50 Jah
ren alt, was ungefähr dem OECD-Durchschnitt von 53% 
entspricht. Dieser Anteil variiert für die betrachteten 
Länder zwischen 43% (Italien) und 57% (Frankreich, 
Österreich). Mit einem Anteil von 42% der Dozieren-
den mit einem Alter über 50 liegt die Schweiz etwas 
über dem OECD-Durchschnitt von 36%. Besonders 
viele «alte» Dozierende gibt es in Italien – 57% sind 
über 50 Jahre alt – und besonders wenige in Deutsch-
land (28%), Österreich und den Niederlanden (je-
weils 34%).
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Arithmetisches Mittel

Das arithmetische Mittel, auch Durchschnitt oder arith-
metischer Mittelwert genannt, wird errechnet, indem 
man die einzelnen Beobachtungswerte addiert und die 
Summe durch die Anzahl der Beobachtungswerte teilt.

In mathematischer Schreibweise ist der Mittelwert 
einer Anzahl n Beobachtungswerte x1, x2 bis xn defi
niert als x = (x1 + x2 + … + xn)/n. Im Gegensatz zu ei-
nem anderen häufig verwendeten Lagemass, dem Me-
dian (siehe dort), wird das arithmetische Mittel durch 
die Grösse der Extremwerte stark beeinflusst. 

Bei einer streng symmetrischen Häufigkeitsverteilung 
fällt das arithmetische Mittel mit dem Median zusammen.

Im Falle einer asymmetrischen Verteilung, z. B. des Ein
kommens, mit hohen Extremwerten liegt das arithmeti-
schen Mittel über dem Median, bei tiefen Extremwerten 
darunter. Je deutlicher die Asymmetrie ist, desto grösser 
ist der Unterschied zwischen arithmetischem Mittel und 
Median. Um die Lokation einer Verteilung zu beschreiben 
ist das arithmetische Mittel darum nur bei ungefähr sym-
metrischen Verteilungen geeignet. 

Bildungsprogramm 

Ein Programm umfasst mehrere Disziplinen und hat ein 
klares Ziel (Wissen und Kenntnisse vermitteln, erweitern, 
vertiefen; sich praktische Fertigkeiten aneignen). Inter-
nationalen Vorgaben entsprechend sind hier nur Pro-
gramme gemeint, die mindestens ein halbes Schuljahr 
(Vollzeit) dauern.

Berufliche Grundbildung 

Die berufliche Grundbildung ist mehrheitlich nach dem 
dualen System organisiert. Die praktische Ausbildung fin-
det in einem Lehrbetrieb, die theoretische an 1–1,5 Tagen 
pro Woche in der Berufsfachschule statt. Dazu kommen 
in verschiedenen Berufen noch obligatorische Fachkurse, 
die von den Berufsverbänden organisiert werden. Grund-
lage für die berufliche Grundbildung im dualen Sys-
tem ist der Lehrvertrag, Partner dieses Vertrags sind der 

Detaillierte Definitionen sind über das Statistikportal 
Schweiz abrufbar: www.statistik.ch R Themen R 
15 – Bildung, Wissenschaft R Statistische Grundlagen R 
Definitionen 

Allgemeinbildende Ausbildungen der Sekundarstufe II

Gymnasiale Maturitätsschulen

Die Aufnahmebedingungen an eine gymnasialen Matu
ritätsschule sind innerhalb eines Kantons einheitlich fest
gelegt. Der erfolgreiche Abschluss einer gymnasialen 
Maturitätsschule berechtigt zum Studium an einer univer-
sitären Hochschule (UH) und ist Voraussetzung für den 
Eintritt an eine Pädagogische Hochschule (PH). Aktuell 
besteht die Anzahl aus neun Unterrichtsfächern (Regle-
ment MAR): sieben Grundlagenfächer, ein Schwerpunkt- 
und ein Ergänzungsfach. 

Fachmittel- und Fachmaturitätsschulen 

Fachmittelschulen sind neben den Maturitätsschulen all-
gemein bildende Schulen der Sekundarstufe II. Sie berei-
ten auf höhere Berufsausbildungen (höhere Fachschule, 
Fachhochschulen) in den Bereichen Gesundheit, Soziales, 
Pädagogik, Kommunikation und Information (angewandt 
Linguistik), Gestaltung und Kunst, Musik und Theater 
sowie Angewandte Psychologie vor. Die Ausbildung an 
Fachmittelschulen bis zum Erstabschluss (Fachmittelschul-
abschluss) dauert drei Jahre. Ein viertes Jahr führt zur spe-
zialisierten Maturität (Fachmaturität). 

7	Definitionen
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Lernende (Lehrling) und der Lehrbetrieb. Daneben wird 
die berufliche Grundbildung auch als vollschulische Aus-
bildung mit integriertem oder anschliessendem Prakti-
kum angeboten (Lehrwerkstätten, Handels- und Infor-
matikmittelschulen). Die Ausbildung dauert drei bis vier 
Jahre und wird mit dem Eidgenössischen Fähigkeits-
zeugnis (EFZ) abgeschlossen. Die zweijährige Ausbil-
dung wird mit dem Eidgenössischen Berufsattest (EBA) 
abgeschlossen.

Besonderer Lehrplan 

Unter der Bezeichnung «Besonderer Lehrplan» werden 
die Lernenden in Institutionen der Primar- und Sekun-
darstufe I erfasst, welche dem Unterricht mit Normal
programm nicht folgen können.

Betreuungsverhältnis

Das Betreuungsverhältnis, d. h. die Anzahl Lernende 
pro Vollzeitlehrkraft, wird berechnet, indem die Zahl 
der Lernenden (in Vollzeitäquivalenten) einer bestimm-
ten Bildungsstufe und eines bestimmten Schultyps durch 
die Zahl der Lehrkräfte (ebenfalls in Vollzeitäquivalen-
ten) derselben Bildungsstufe und desselben Schultyps 
dividiert wird. Die Vollzeitäquivalente der Lehrkräfte 
entsprechen den in jedem Kanton und für jede Bildungs-
stufe definierten Vollzeitstellen. Die Beschäftigungsgrade 
der teilzeiterwerbstätigen Lehrkräfte werden gemäss fol-
gendem Beispiel in Vollzeitäquivalente umgewandelt: 
Eine Person, die 50% arbeitet, entspricht 0,5 Vollzeit-
äquivalenten.

Bildungsinstitution 

Bildungsinstitutionen können Kindergärten, Schulen und 
Hochschulen sein. Eine Bildungsinstitution hat festes 
Lehrpersonal und eine permanente Schüler- oder Studie-
rendenpopulation. Die Gründung einer Bildungsinstitu-
tion erfolgt gestützt auf ein kommunales, kantonales 
oder Bundesgesetz und setzt einen expliziten Bildungs-
auftrag um. Träger der Bildungsinstitution ist entweder 
die öffentliche Hand (Bund, Kanton, Gemeinde oder eine 
andere öffentliche Trägerschaft) oder eine private Träger-
schaft. Sämtliche Bildungsinstitutionen sind im Betriebs- 
und Unternehmensregisters BUR erfasst.

Bildungsstufe 

Etappe des Normallehrplans, die sich über mehrere 
Schuljahre erstreckt. Schweizerisch und international 
verwendete Gliederung: Vorschule/Eingangsstufe, 
Primarstufe, Sekundarstufe I, Sekundarstufe II und 
Tertiärstufe. Die Vorschule, die Primarstufe und die 
Sekundarstufe I sind im Konkordat HarmoS geregelt.

Bologna-Reform

Ein europäischer Hochschulraum mit einheitlichen 
Studienstrukturen und Abschlüssen: das ist das Ziel der 
Bologna-Deklaration, welche von den europäischen 
Bildungsministern im Juni 1999 unterzeichnet wurde. 
Die universitären Hochschulen ersetzten deshalb sukzes
sive die herkömmlichen Lizenziats- und Diplomstu
diengänge durch zweistufige Bachelor- und Masterstu
diengänge, wobei der Masterabschluss dem Lizenziat 
oder Diplom gleichwertig ist.

Charakter der Schule 

Sammelbegriff für die Formen der rechtlichen und/oder 
finanziellen Trägerschaft der Bildungsinstitution (öffent-
lich, privat-subventioniert, privat-nicht subventioniert).

Fachhochschulen (FH)

Im Rahmen des Schweizerischen Hochschulinformations-
systems (SHIS) sind die untenstehenden Fachhochschulen 
berücksichtigt. 

BFH	 Berner Fachhochschule 
HES-SO	� Haute école spécialisée de la Suisse 

occidentale 
FHNW	 Fachhochschule Nordwestschweiz 
FHZ	 Fachhochschule Zentralschweiz 
SUPSI	� Scuola Universitaria Professionale  

della Svizzera Italiana 
FHO	 Fachhochschule Ostschweiz 
ZFH 	Z ürcher Fachhochschule 
KAL FH	 Kalaidos Fachhochschule 
LRG HES	 Les Roches-Gruyère

FH-Fachbereiche

–	 Architektur, Bau- und Planungswesen 
–	 Technik und Informationstechnologie
–	 Chemie und Life Sciences 
–	 Land- und Forstwirtschaft 
–	 Wirtschaft und Dienstleistungen 
–	 Design 
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–	 Musik, Theater und andere Künste 
–	 Angewandte Linguistik
–	 Soziale Arbeit 
–	 Angewandte Psychologie 
–	 Gesundheit 

HarmoS

Die «Interkantonale Vereinbarung über die Harmonisie-
rung der obligatorischen Schule» (HarmoS-Konkordat) 
ist ein neues schweizerisches Schulkonkordat. Das Kon-
kordat harmonisiert erstmals auf nationaler Ebene die 
Dauer und die wichtigsten Ziele der Bildungsstufen so-
wie deren Übergänge. Gleichzeitig werden die bisherigen 
nationalen Lösungen im Schulkonkordat von 1970 be-
züglich Schuleintrittsalter und Schulpflicht aktualisiert. 
Über den Beitritt zum Konkordat entscheidet jeder Kan-
ton einzeln.

Hochschulen

Das Hochschulsystem der Schweiz besteht aus den uni-
versitären Hochschulen (kantonale Universitäten, Eidge-
nössische Technische Hochschulen ETH und andere uni-
versitäre Institutionen UI) (UH), den Fachhochschulen 
(FH) und den Pädagogischen Hochschulen (PH).

Höhere Berufsbildung

Die Ausbildung auf der Tertiärstufe setzt eine abge-
schlossene, mehrjährige berufliche Grundbildung auf 
der Sekundarstufe II oder eine vergleichbare Vorbil-
dung voraus. Die Ausbildungsgänge sind berufsorien-
tiert, umfassen mehrere Fächer und dauern mindestens 
ein Jahr. Inhaberinnen und Inhaber eines eidgenössisch 
anerkannten Diploms einer Höheren Fachschule (HF), 
eines eidgenössischen Fachausweises oder Diploms sind 
befähigt, Fach- und Führungsverantwortung auf mittle-
rer Kaderstufe zu übernehmen. Die Ausbildungen weisen 
einen starken Praxisbezug auf.

Höhere Berufsbildung, nicht auf Bundesebene  
reglementiert

Diese Gruppe enthält alle Berufsbildungen, die nicht 
durch ein nationales Gesetz reglementiert sind und keine 
national anerkannten Titel verleihen (eidgenössischer 
Fachausweis, eidgenössisches Diplom, Diplom HF).

Höhere Fachschule (HF) 

Die höheren Fachschulen (HF) bieten Ausbildungen auf 
Tertiärstufe B (höhere Berufsbildung) an. Diese werden 
mit einem eidgenössisch anerkannten Diplom mit dem 
Zusatz «HF» abgeschlossen. Eidgenössisch anerkannt 
sind sowohl die Studiengänge als auch die Diplome.

ISCED (International Standard Classification of Education)

Die internationale Standardklassifikation des Bildungs-
wesens wurde von der Unesco zur Klassifizierung und 
Charakterisierung von Bildungstypen entwickelt. Sie be-
inhaltet 8 Fachbereichsgruppen mit 23 Fachbereichen. 
Die aktuelle Klassifikation ISCED-97 wird derzeit überar-
beitet und von der ISCED 2011 abgelöst werden.

Kindergarten 

Siehe Vorschule

Klassifikation der schweizerischen Bildungsstatistik 

Um die nach Kanton teilweise unterschiedlichen Bildungs
angebote national vergleichbar zu machen, entwickelte 
das BFS die schweizerische Bildungsklassifikation, wel-
che die Bildungsstufen gliedert. Die schweizerische Klas-
sifikation ist mit ISCED kompatibel und ermöglicht somit 
auch einen internationalen Vergleich der Bildungssys-
teme. Das Schema «Das Bildungssystem der Schweiz» 
in der Einleitung zeigt eine vereinfachte Darstellung der 
schweizerischen Bildungsklassifikation mit den ISCED-
Stufen 0 bis 6 und den HarmoS-Jahren 1 bis 11. Siehe 
auch www.bfs.admin.ch R Infothek R Nomenklaturen 
R Bildungslandschaft Schweiz R Steckbrief

Median, unteres und oberes Quartil

Der Median oder Zentralwert teilt die nach Grösse ge-
ordneten Beobachtungswerte in zwei gleich grosse Hälf-
ten. Die eine Hälfte der Werte liegt über, die andere 
unter dem Median. In mathematischer Schreibweise 
ist der Median einer Anzahl n Beobachtungswerte x1, 
x2 bis xn so definiert: Die Beobachtungen seien x(1) < x(2) 
< … < x(n). Wenn n eine ungerade Zahl ist, dann ist der 
Median der Beobachtungswert in der Mitte: x((n+1)/2).

Bei gerader Anzahl n liegt der Median in der Mitte 
zwischen den zwei mittleren Beobachtungen:  
(1∕2)x(n/2) + (1∕2)x((n/2) + 1).

Im Gegensatz zu einem anderen häufig verwendeten 
Lagemass, dem arithmetischen Mittel (siehe dort), 
wird der Median durch Extremwerte nicht beeinflusst. 
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Bei einer streng symmetrischen Häufigkeitsverteilung 
fällt der Median mit dem arithmetischen Mittel zusam-
men. Im Falle einer asymmetrischen Verteilung, z. B. des 
Einkommens, mit hohen Extremwerten liegt er unter 
dem arithmetischen Mittel und bei tiefen Extremwerten 
darüber. Je deutlicher die Asymmetrie ist, desto grösser 
ist der Unterschied zwischen arithmetischem Mittel und 
Median. 

Teilt man die der Grösse nach geordneten Beobach-
tungswerte in vier Gruppen mit einer gleichwertigen An-
zahl Fälle auf, so stellt der Wert des unteren Quartils 
denjenigen Wert dar, der zwischen dem Wert des letzten 
beobachteten Falles des ersten Viertels und dem Wert 
des ersten beobachteten Falles des zweiten Viertels liegt. 
Der Wert des oberen Quartils stellt denjenigen Wert dar, 
der zwischen dem Wert des letzten beobachteten Falles 
des dritten Viertels und dem Wert des ersten beobachte-
ten Falles des vierten Viertels liegt. 

Mittelwert

Siehe «Arithmetisches Mittel»

Nachdiplomstudium 

Inhaltlich definiertes Zusatz- oder Ergänzungsstudium, 
das auf ein abgeschlossenes Studium aufbaut und eine 
definierte Mindestdauer aufweist. Es kann unmittelbar 
ans Studium anschliessen oder einige Jahre später erfol-
gen, es kann berufsbegleitend oder als Vollzeitausbil-
dung konzipiert sein. Angeboten wird diese Zusatz- bzw. 
Ergänzungsausbildung hauptsächlich von den Höheren 
Fachschulen, den Hochschulen oder von privaten Kader-
schulen.

Obligatorische Schule

Traditionell umfasst die obligatorische Schule die Pri-
marstufe und die Sekundarstufe I. Seit der Einführung 
des HarmoS-Konkordats (siehe HarmoS) umfasst die 
obligatorische Schule in den HarmoS- Kantonen auch 
die Vorschule. Für die schweizerische Statistik wird die 
HarmoS-Definition mit Vorschule, Primarstufe und Se-
kundarstufe I zugrundegelegt.

Pädagogische Hochschulen (PH)	

Als Pädagogische Hochschulen (PH) zählen die 14 un-
abhängigen PH, die 3 in einer FH integrierten PH 
(PH FHNW, SUPSI-DFA und PH Zürich) sowie das Eidge-
nössische Hochschulinstitut für Berufsbildung. 

HfH 	� Interkantonale Hochschule  
für Heilpädagogik Zürich 

HEP-BEJUNE	 Haute école pédagogique BEJUNE 
HEP Vaud 	� Haute école pédagogique du canton 

de Vaud
HEP VS 	 Haute école pédagogique du Valais
HEP FR 	 Haute école pédagogique Fribourg
PH Bern 	 Pädagogische Hochschule Bern 
PH LU	 Pädagogische Hochschule Luzern
PH SZ	 Pädagogische Hochschule Schwyz
PH ZG 	 Pädagogische Hochschule Zug
PHTG 	 Pädagogische Hochschule Thurgau
PHSH	 Pädagogische Hochschule Schaffhausen
PHGR 	 Pädagogische Hochschule Graubünden
PHSG 	� Pädagogische Hochschule  

des Kantons St. Gallen 
PH FHNW 	� Pädagogische Hochschule der Fachhoch-

schule Nordwestschweiz 
PH Zürich 	 Pädagogische Hochschule Zürich
SHLR	� Schweizer Hochschule für Logopädie 

Rorschach
SUPSI-DFA	� Dipartimento formazione e apprendi-

mento – Scuola universitaria professionale 
della Svizzera italiana

EHB-IFFP-	� Eidgenössisches Hochschulinstitut 
IUFFP 	 für Berufsbildung

Die Lehrkräfteausbildung an den PH ist in folgende  
Studiengänge unterteilt:

–	 Vorschul- und Primarstufe
–	 Sekundarstufe I
–	 Sekundarstufe I und II zusammen
–	 Sekundarstufe II (Maturitätsschulen) 
–	 Sekundarstufe II (Berufsbildung) 
–	 Berufsbildung allgemein
–	 Logopädie
–	 Psychomotoriktherapie
–	 Heilpädagogik
–	 Fachdidaktik

Personalkategorien – obligatorische Schule, 
Sekundarstufe II, höhere Fachschulen 

Lehrkräfte

Die Lehrkräfte umfassen das qualifizierte Personal, das 
direkt mit dem Unterrichten der Schüler/-innen oder der 
Studierenden beauftragt ist. Nicht zur Kategorie «Lehr-
kräfte» gehören die Therapeut/-innen (z. B. Logopädie, 
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Psychomotorik), die Praktikanten, die Assistenten, die 
nicht mit Unterricht bzw. der Lehre beauftragt sind, und 
die Stellvertreter/-innen, die keine vakante Stelle besetzen.

Schulleitungspersonal

Als Schulleitungspersonal gelten alle Fachleute, die für 
die Leitung einer Bildungsinstitution zuständig sind. 
In dieser Kategorie nicht enthalten sind Rezeptionist/-in-
nen, Sekretär/-innen, Büroangestellte sowie Mitarbei-
tende, die in den Bildungsinstitutionen mit administrati-
ven Aufgaben betraut sind.

Personalkategorien – Hochschulen

–	 Professorinnen und Professoren
–	 Übrige Dozierende
–	 Wissenschaftliche Mitarbeitende und Assistierende
–	 Administrativ-technisches Personal

Der «Lehrkörper» umfasst die ersten zwei Kategorien, 
d. h. die Professorinnen und Professoren sowie die übri-
gen Dozierenden. 

Primarstufe 

Die Primarstufe umfasst 5 bis 6 Jahre der obligatori-
schen Schulzeit. Das Eintrittsalter der Kinder liegt zwi-
schen 5 und 7 Jahren. Der Schulbesuch ist für alle Kinder 
obligatorisch und unentgeltlich.

Schule

Siehe Bildungsinstitution

Schweizerische Hochschulinformationssystem (SHIS) 

Das Schweizerische Hochschulinformationssystem (SHIS) 
wurde in den 1970er Jahren eingeführt und ist eine In
stitution, in der Vertreterinnen und Vertreter der Hoch-
schulen (UH, FH und PH), der Hochschulkantone und 
des Bundes zusammenarbeiten, um gesamtschweizeri-
sche Hochschulstatistiken zu erstellen. Die ausführende 
Stelle ist die Abteilung Bevölkerung und Bildung des BFS.

Sekundarstufe I

Die Sekundarstufe I setzt die Primarstufe fort bis zum 
Ende der obligatorischen Schulzeit. In den meisten Kan-
tonen beginnt sie mit dem 7. bzw. 9. Schuljahr gemäss 
HarmoS (etwa 13. Lebensjahr) und dauert 3 Jahre.

Sekundarstufe II

Die Sekundarstufe II setzt die Ausbildung nach der obli-
gatorischen Schule fort. Sie beginnt ca. 9 Jahre nach Be-
ginn der Primarschule (etwa 16. Lebensjahr) und umfasst 
berufsorientierte und allgemeinbildende Programme. 
Die Ausbildungen dauern in der Regel 2–4 Jahre und 
schliessen mit einer Maturität, einem Diplom, einem eid-
genössischen Fähigkeitsausweis oder einem eidgenös-
sischen Berufsattest ab. Abschlüsse der Sekundarstufe 
II berechtigen mit Ausnahme des Berufsattests zu einer 
Ausbildung auf der Tertiärstufe. Das eidgenössische Be-
rufsattest gewährt den Zugang zu einer 3- oder 4-jähri-
gen beruflichen Grundbildung mit eidgenössischem Fä-
higkeitszeugnis.

Staatsangehörigkeit 

Schweizer/innen und Ausländer/innen werden nach 
ihrer Staatsangehörigkeit definiert. Als Schweizer zäh-
len Schweizer/innen sowie Doppelbürger/innen. Staaten-
lose und Ausländer/innen fallen in die Kategorie Auslän-
der/innen. 

Tertiärstufe 

In der Schweiz wird die Tertiärstufe in zwei Bereiche un-
terteilt: die höhere Berufsbildung und die Hochschulen.

Universitäre Hochschulen (UH)

Im Rahmen des Schweizerischen Hochschulinforma
tionssystems (SHIS) sind die untenstehenden universi
tären Hochschulen berücksichtigt. 

Die zehn kantonalen Universitäten

BS 	 Universität Basel 
BE 	 Universität Bern 
FR 	 Universität Freiburg 
GE	 Universität Genf 
LS 	 Universität Lausanne 
LU 	 Universität Luzern 
NE	 Universität Neuchâtel 
SG 	 Universität St. Gallen 
UZH 	 Universität Zürich 
USI 	 Università della Svizzera italiana 

Die beiden Eidgenössischen Technischen Hochschulen

EPFL 	 Ecole polytechnique fédérale de Lausanne 
ETHZ 	Eidgenössische Technische Hochschule Zürich 
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Andere universitäre Institutionen (And. UI)

FS-CH	Universitäre Fernstudien Schweiz, Brig 
IUKB	 Universitäres Institut Kurt Bösch, Sion 

UH-Fachbereiche und Fachbereichsgruppen 

1	 Geistes- und Sozialwissenschaften
1.1	 Theologie
1.2	 Sprach- und Literaturwissenschaften
1.3	 Historische und Kulturwissenschaften
1.4	 Sozialwissenschaften
1.5	� Geistes- und Sozialwissenschaften 

fächerübergreif. und übrige

2	 Wirtschaftswissenschaften

3	 Recht

4	 Exakte und Naturwissenschaften
4.1	 Exakte Wissenschaften
4.2	 Naturwissenschaften
4.3	� Exakte und Naturwissenschaften  

fächerübergreif. und übrige

5	 Medizin und Pharmazie
5.1	 Humanmedizin
5.2	Z ahnmedizin
5.3	 Veterinärmedizin
5.4	 Pharmazie
5.5	� Medizin und Pharmazie  

fächerübergreif. + übrige

6	 Technische Wissenschaften
6.1	 Bauwesen und Geodäsie
6.2	 Maschinen- und Elektroingenieurwesen
6.3	 Agrar- und Forstwissenschaften
6.4	� Technische Wissensch.  

fächerübergreif. und übrige

7	 Interdisziplinäre und andere

Unterricht

Direkte, organisierte Kommunikation zwecks Weitergabe 
von Wissen. Der Unterricht unterscheidet sich dadurch 
von Aktivitäten wir z. B. Therapie, dass er dem üblichen, 
in Lehr- und Stundenplänen, Zertifikaten usw. aufgeführ
ten Angebot der Schulen entspricht.

Vollzeitbeschäftigte

Als vollzeitbeschäftigte gelten alle Personen mit einem 
Beschäftigungsgrad von 90% oder mehr.

Vollzeitäquivalent (VZÄ)

Die Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten resultiert aus 
der Umrechnung des Arbeitsvolumens (gemessen als 
Beschäftigungsgrad oder Arbeitsstunden) in Vollzeitbe-
schäftigte. Für die obligatorische Schule, die Sekundar-
stufe II und die höheren Fachschulen entsprechen die 
Vollzeitäquivalente den in jedem Kanton, für jede Bil-
dungsstufe definierten Vollzeitstellen. Für die Hochschu-
len ist die Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten defi-
niert als das Total der geleisteten Arbeitsstunden dividiert 
durch das Jahresmittel der Arbeitsstunden, die durch 
Vollzeitbeschäftigte erbracht werden. Ein Vollzeitäqui-
valent entspricht einem Beschäftigungsgrad von 100% 
(und eine Teilzeitbeschäftigung von 50% entspricht folg-
lich einem Vollzeitäquivalent von 0,5). 

Vorschule 

Die Vorschule umfasst die ersten Jahre der öffentlichen 
Früherziehung, vor Eintritt in die Primarstufe (Kinder-
garten oder Eingangsstufe). Gemäss HarmoS ist die 
Vorschule Teil der obligatorischen Schule und beginnt 
mit 4 Jahren.
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8	Abkürzungsverzeichnis

Liste der Kantone

ZH	�Z ürich
BE	� Bern
LU	� Luzern
UR	� Uri
SZ	� Schwyz
OW	� Obwalden
NW	� Nidwalden
GL	� Glarus
ZG	�Z ug
FR	� Freiburg
SO	� Solothurn
BS	� Basel-Stadt
BL	� Basel-Landschaft
SH	� Schaffhausen
AR	� Appenzell A.Rh.
AI	� Appenzell I.Rh.
SG	� St. Gallen
GR	� Graubünden
AG	� Aargau
TG	� Thurgau
TI	� Tessin
VD	� Waadt
VS	� Wallis
NE	� Neuenburg
GE	� Genf
JU	� Jura
CH	� Schweiz

AHVN13	� 13-stellige AHV-Nummer
BFS	� Bundesamt für Statistik
BIP	� Bruttoinlandsprodukt
BBG	� Berufsbildungsgesetz
BstatG	� Bundesstatistikgesetz
CAS	� Certificate of Advanced Studies 
DAS	� Diploma of Advanced Studies
ECTS	� European Credit Transfer System 

(Leistungspunkte)
EDK 	� Konferenz der kantonalen Erziehungs

direktoren
ETH	� Eidgenössische technische Hochschulen
ETS	� Erwerbstätigenstatistik
Eurostat	� Statistisches Amt der Europäischen Union
FH	� Fachhochschule
FHSG	� Fachhochschulgesetz
FHV	� Interkantonale Fachhochschulvereinbarung
HFKG	� Hochschulförderungs- und -koordinations

gesetz
HS	� Hochschule
IUV	� Interkantonale Universitätsvereinbarung
ISCED	� International Standard Classification 

of Education
KTI	� Kommission für Technologie und Innovation
MAS	� Master of Advanced Studies
OECD	� Organization for Economic Co-operation and 

Development
PH	� Pädagogische Hochschule
SBFI	� Staatssekretariats für Bildung, Forschung und 

Innovation (SBFI)
SDL	� Statistik der Lernenden
SHIS	 �Schweizerisches Hochschulinformationssystem
SNF	� Schweizerischer Nationalfonds
SSP	� Statistik des Schulpersonals
UFG	� Universitätsförderungsgesetz
UH	� Universitäre Hochschule
UNESCO	� Organisation der Vereinten Nationen 

für Bildung, Wissenschaft und Kultur
UOE	� UNESCO, OECD, Eurostat
VZÄ	� Vollzeitäquivalent
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Liste der Universitären Hochschulen

BS	� Universität Basel
BE	� Universität Bern
FR	� Université de Fribourg
GE	� Université de Genève 
LS	� Université de Lausanne 
LU	� Universität Luzern
NE	� Université de Neuchâtel 
SG	� Universität St. Gallen 
UZH	� Universität Zürich
USI	� Università della Svizzera italiana 
EPFL	� Ecole polytechnique fédérale de Lausanne 
ETHZ	� Eidgenössische technische Hochschule 

Zürich
And UI	� Andere universitäre Institutionen 

(Universitäres Institut Kurt Bösch,  
Universitäre Fernstudien Schweiz) 

Liste der Fachhochschulen

BFH	� Berner Fachhochschule
HES-SO	� Haute école spécialisée de la Suisse 

occidentale
FHNW	� Fachhochschule Nordwestschweiz
FHZ	� Fachhochschule Zentralschweiz
SUPSI	� Scuola universitaria professionale 

della Svizzera italiana 
FHO	� Fachhochschule Ostschweiz
ZFH	�Z ürcher Fachhochschule
Kal FH	� Kalaidos Fachhochschule
HES LRG	� Haute école spécialisée Les Roches-Gruyère 

Liste der Pädagogischen Hochschulen

PH FHNW	� Pädagogische Hochschule Fach-
hochschule Nordwestschweiz

SUPSI-DFA	� Scuola universitaria professionale 
della Svizzera italiana – Diparti-
mento formazione e apprendimento

HfH	� Interkantonale Hochschule 
für Heilpädagogik Zürich

PH Zürich	� Pädagogische Hochschule Zürich

HEP-BEJUNE	� Haute école pédagogique-BEJUNE

HEP Vaud	� Haute école pédagogique  
du canton de Vaud

HEP VS	� Haute école pédagogique du Valais

HEP FR	� Pädagogische Hochschule Freiburg

PHBern	� Pädagogische Hochschule Bern

PH LU	� Pädagogische Hochschule Luzern

PH SZ	� Pädagogische Hochschule Schwyz 

PH ZG	� Pädagogische Hochschule Zug

SHLR	� Schweizerische Hochschule 
für Logopädie Rorschach

PHTG	� Pädagogische Hochschule Thurgau

PHSH	� Pädagogische Hochschule 
Schaffhausen 

PHGR	� Pädagogische Hochschule 
Graubünden

PHSG	� Pädagogische Hochschule St. Gallen 

EHB-IFFP-IUFFP	� Eidgenössisches Hochschulinstitut 
für Berufsbildung
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Publikationsprogramm BFS

Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat – als zentrale Statistikstelle des Bundes – die 
Aufgabe, statistische Informationen breiten Benutzerkreisen zur Verfügung zu stellen.

Die Verbreitung der statistischen Information geschieht gegliedert nach Fachbereichen 
(vgl. Umschlagseite 2) und mit verschiedenen Mitteln:

Diffusionsmittel Kontakt

Individuelle Auskünfte 058 463 60 11 
 info@bfs.admin.ch

Das BFS im Internet www.statistik.admin.ch

Medienmitteilungen zur raschen Information  
der Öffentlichkeit über die neusten Ergebnisse www.news-stat.admin.ch

Publikationen zur vertieften Information 058 463 60 60
 order@bfs.admin.ch

Online-Datenrecherche (Datenbanken) www.stattab.bfs.admin.ch

Nähere Angaben zu den verschiedenen Diffusionsmitteln im Internet unter der Adresse 
www.statistik.admin.chDienstleistungenPublikationen Statistik Schweiz.

www.education-stat.admin.ch

Bildung und Wissenschaft

Im Bereich Bildung arbeiten im Bundesamt für Statistik zwei Fachsektionen mit 
folgenden Schwerpunkten:

Sektion Bildungsprozesse (BILD-P)
–	Lernende und Abschlüsse (Schüler/innen und Studierende, Berufsbildung und 

Bildungsabschlüsse)

–	Studierende und Abschlüsse an Hochschulen (universitäre Hochschulen, Fach
hochschulen und pädagogische Hochschulen)

–	Ressourcen und Infrastruktur (Lehrkräfte, Finanzen und Kosten, Schulen)

–	Personal und Finanzen der Hochschulen (universitäre Hochschulen, Fachhochschulen 
und pädagogische Hochschulen)

Sektion Bildungssystem (BILD-S)
–	Bildungsprognosen (Lernende, Abschlüsse und Lehrkörper aller Stufen)

–	Bildung und Arbeitsmarkt (Kompetenzen von Erwachsenen, Absolventenstudien, 
Weiterbildung)

–	Bildungssystem (Bildungssystemindikatoren)

–	Spezifische Themen und Querschnittsaktivitäten (z. B. Soziale Lage der Studierenden)

Zu diesen Bereichen erscheinen regelmässig Statistiken und thematische Publikationen. 
Bitte konsultieren Sie unsere Webseite. Dort finden Sie auch die Angaben zu den 
Auskunftspersonen:



Bestellnummer 
1430-1400

Bestellungen 
Tel. 058 463 60 60
Fax  058 463 60 61
E-Mail: order@bfs.admin.ch

Preis 
Fr. 20.– (exkl. MWST)

ISBN  978-3-303-15582-0

Die Schweiz zählte zu Beginn des Jahres 2012 insgesamt 
4,77 Mio. Erwerbstätige, wovon fast 330’600 Personen 
im Bereich Erziehung und Unterricht beschäftigt waren. 
Die Hälfte dieser Personen waren als Lehrpersonen in 
der öffentlichen formalen Bildung tätig. Die vorliegende 
Publikation beinhaltet u.a. statistische Informationen zu 
diesem Personenkreis, mit einem Anteil von 3% an der 
erwerbstätigen Bevölkerung. 

Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat bisher regelmä-
ssig statistische Informationen zu einzelnen Aspekten des 
Bildungs- und Hochschulpersonals veröffentlicht. Die vor-
liegende Publikation, die sich in eine neue Serie von Über-
sichtspublikationen zur Bildungsstatistik einreiht, liefert 
erstmals einen Überblick zum Personal und dessen Ar-
beitsumfeld auf sämtlichen Bildungsstufen der schweizeri-
schen Bildungsinstitutionen.

Wie viele Personen sind an den öffentlichen, wie viele 
an den privaten Schulen und wie viele sind im Hochschul
wesen beschäftigt? Wie hoch ist deren Durchschnittsal-
ter, wie hoch der Frauen- und Ausländeranteil? Zu die-
sen und anderen Fragen gibt die vorliegende Publikation 
Auskunft. In Form von Grafiken und Übersichtstabel-
len werden die Resultate detailliert, nach verschiedenen 
Merkmalen aufgeschlüsselt dargestellt und durch Zeitrei-
hen ergänzt. 
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